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Völkerrecht und Militärbasen am Beispiel von Ramstein
von Oto  Jäckel, Vorsitzender IALAALAAL DeutscllAnd 

Im Sclnit  2 zivile Todesopfer pro letöteter Zielperson
Nach  Untersuchungen  der  Organisatin 

„Reprieve“ kamen bereits in der Vergangen-
heit auf eine Zielpersin, die vin einer Hellf-
re  Rakete  vin  einer  Drihne  aus  getrifen 
wurde,  28 unbeteiligte  getötete  Zivilpersi-
nen.  Nach  Berichten  der  New  Yirk  Times 
werden  darüber  hinaus  nicht  selten  alle 
Männer im wehrfähigen Alter, die sich in ei-
ner defnierten Zine mit Aktvitäten des be-
wafneten Aufstands aufalten, vin CIA und 
US-Streitkräfen  umstandslis  als  feindliche 

Kämpfer eingestuf. Vin Drihnen aus werden dann sigenannte silnAture strikes 
ausgeführt,  bei  denen Zielpersinen allein  wegen bestmmter  Verhaltensweisen 
getötet werden, ihne dass man überhaupt weiß, um wen es sich dabei handelt.

Brandin Bryant, dem IALANA gemeinsam 
mit  der  Vereinigung  Deutscher  Wissen-
schafler wegen seiner Enthüllungen der Ab-
läufe  im Drihnenkrieg  den  Whistlebliwer-
preis  verliehen hat,  berichtete  im NSA-Un-
tersuchungsausschuss  vir  dem  Deutschen 
Bundestag,  es seien z.B.  zwei  neuseeländi-
sche  Staatsbürger  durch Einsatz  vin Drih-
nen  getötet  wirden,  bei  denen  sich  an-
schließend herausgestellt habe, dass sie lediglich als Lehrer tätg gewesen seien.

Welcle HAltunl lAt die Bundesrelierunl zur Verstrickunl von 
RAmstein in den llobAlen Drolnenkriel?
Ende 2016 hat die Bundesregierung in einer Fragestunde des Deutschen Bundes-

tages durch den Staatsminister im Auswärtgen Amt Michael Rith auf eine parla-
mentarische Anfrage eine brisante Antwirt zur bedeutsamen Rille der US-Airbase 
Ramstein im glibalen US-Drihnenkrieg gegeben, mit der sie frühere eigene Aus-
künfe in einem wichtgen Punkt midifziert hat.
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Rith erklärte u.a., »die US-Seite« habe der Bundesregierung am 26.08.2016 mit-
geteilt, dass »die glibalen Kimmunikatinswege der USA zur Unterstützung unbe-
mannter Luffahrzeuge Fernmeldepräsenzpunkte auch in Deutschland einschlös-
sen, vin denen aus die Signale weitergeleitet würden. Einsätze unbemannter Luf-
fahrzeuge würden vin verschiedenen Standirten aus gefigen, unter Nutzung di-
verser  Fernmelderelaisschaltungen,  vin  denen  einige  auch  in  Ramstein  laufen 
würden.«

Die Bundesregierung vertraut dabei, si Staatsminister Rith, weiterhin auf »die 
Zusicherung der Vereinigten Staaten, dass Aktvitäten in US-Militärliegenschafen 
in Deutschland im Einklang mit dem geltenden Recht erfilgen.« Und StM Rith 
weiter: »Ich kann nicht generell vin einem völkerrechtswidrigen Verhalten spre-
chen; wir können das nur auf den Einzelfall bezigen tun. Insifern kann ich dar-
über auch nichts sagen; denn ich vermag die Verantwirtlichkeiten, die sich aus 
Ramstein heraus ergeben, nicht zu beurteilen.« Das heißt im Klartext: Die Bundes-
regierung schließt nicht aus, dass es in Einzelfällen zu rechtswidrigen Drihnenein-
sätzen unter Beteiligung der US-Einrichtungen in Ramstein kimmt, vermag das 
aber nicht zu beurteilen, weil sie diese Einzelfälle nicht untersuchen will.

Welcle RecltslrundlAlen muss die Bundesrelierunl bei ilrem 
Vorlelen zwinlend beAclten?
1. Die aus Art. 20 Ab. 3 und Art. 25 GG filgende Bindung der Bundesregierung 

an Gesetz und Recht und an die Regeln des Völkerrechts verbietet es ihr, an Hand-
lungen nichtdeutscher Hiheitsträger – alsi z.B. silcher der USA – auf deutschem 
Biden mitzuwirken, wenn diese gegen das Völkerrecht verstißen. Nach der hierzu 
ergangenen Rechtsprechung beinhaltet dies z.B. die Versagung vin Überfugrech-
ten, wenn diese vin ausländischen Streitkräfen für völkerrechtswidrige Maßnah-
men genutzt werden sillen.

2. Aus dem V. Haager Landkriegsabkimmen vin 18.10.1907, das siwihl die USA 
als auch Deutschland ratfziert haben, hat ein nicht an einem bewafneten Kin-
fikt beteiligter Staat einzuschreiten, wenn eine Kinfiktpartei sein Territirium für 
die Kriegsführung benutzt. Ansinsten verletzt er seine Neutralitätspficht. Zur Un-
terbindung vin Neutralitätspfichtverletzungen gehört danach auch ausdrücklich 
die Pficht, zu verhindern, dass auf seinem Gebiet militärisch genutzte „funkente-
lelrApliscle Einricltunlen“ des kriegführenden Staats installiert werden. Die Bun-
desregierung hat simit zu verhindern, dass auf deutschem Territirium gelegene 
ausländische Militärbasen bei einem internatinalen bewafneten Kinfikt in völ-
kerrechtswidrige Militäreinsätze einbezigen werden.
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3. Ferner wird nach der UN-Aggressiinsresilutin 3314 vim 14.12.1974 als An-
grifshandlung im Sinne des Art. 39 der UN Charta angesehen: „die Handlung eines 
Staates, die in seiner Duldung besteht, dass sein Hiheitsgebiet, das er einem an-
deren Staat zur Verfügung gestellt hat, vin diesem anderen Staat dazu benutzt 
wird, eine Angrifshandlung gegen einen dritten Staat zu begehen.«

Die Liegenschafen der US Air Base Ramstein sind kein exterritiriales Gebiet. Sie 
gehören zum deutschen Staatsterritirium und sind den US-Streitkräfen »ledig-
lich« auf unbestmmte Zeit entsprechend Art. 48 Abs. 2 i.V.m. Art. 53 Abs. 1 ZA-
NTS »zur ausschließlichen Nutzung zu Verteidigungszwecken überlassen« wirden. 
Gemäß Art. 53 Abs. 1 ZA-NTS gilt – und das dürfe manchen Angehörigen der US-
Streitkräfe, die hier ihren Dienst verrichten, nur wenig bekannt sein – für die Be-
nutzung  dieser  überlassenen  Liegenschafen deutsches Recht,  »siweit  nicht  in 
diesem Abkimmen und in anderen internatinalen Übereinkünfen etwas anderes 
virgesehen ist« und »sifern nicht die Organisatin, die interne Funktinsweise 
und die Führung der Truppe und ihres zivilen Gefilges, ihrer Mitglieder und deren 
Angehöriger … betrifen sind«.

Grundlesetzlicles Verbot von ALnlrifskrielen wird missAcltet!
In anderen Übereinkünfen ist aber nichts anderes virgesehen. Weder der NA-

TO-Vertrag vim 04.04.1949 nich das NATO Truppenstatut (NTS) vim 19.06.1951 
und das Zusatzabkimmen zum NATO-Truppenstatut vim 03.08.1959 sehen eine 
Verpfichtung Deutschlands vir, die US-Streitkräfe bei der Nutzung vin militäri-
schen Liegenschafen zur  Durchführung vin Militäriperatinen vin der  Beach-
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tung deutschen Rechts freizustellen. Gleiches gilt hinsichtlich der Regelungen im 
sig. Aufenthaltsvertrag vim 23.10.1954 (BGBl. 1955 II, S. 253). Nach Art. II NTS 
sind die statinierten Truppen in Deutschland ihnehin generell verpfichtet, das 
Recht des Aufenthaltsstaates, alsi deutsches Recht, zu achten. Zu den durch die 
ausländischen Truppen in Deutschland zu beachtenden Rechtsvirschrifen gehö-
ren im virliegenden Zusammenhang namentlich das Verbit eines Angrifskrieges 
gem. Art. 26 GG siwie völkerrechtliche Bestmmungen zu militärischer Gewaltan-
wendung, wenn und siweit diese nach näherer Maßgabe vin Art. 25 GG ider Art.  
59 Abs. 2 GG Bestandteil des innerstaatlichen Rechts sind. Hierzu gehören das Un-
terscheidungsgebit in Art. 48 ZP I siwie die Regelungen in Art 57 des Zusatzpriti-
kills zu den Genfer Rit-Kreuz-Abkimmen zum Schutz der Opfer bewafneter Kin-
fikte. Danach ist bei Kriegshandlungen stets darauf zu achten, dass die Zivilbevöl-
kerung, zivile Persinen und zivile Objekte verschint bleiben. Wer einen Angrif 
plant ider beschließt, hat vin jedem Angrif Abstand zu nehmen, bei dem zu rech-
nen ist, dass er auch Verluste unter der Zivilbevölkerung, die Verwundung vin Zi-
vilpersinen, die Beschädigung ziviler Objekte ider mehrere derartge Filgen zu-
sammen verursacht, die in keinem Verhältnis zum erwarteten kinkreten und un-
mittelbaren militärischen Virteil stehen. Außerdem dürfen einzelne als silche er-
kennbare Zivilpersinen nicht gezielt getötet werden, sifern und silange sie nicht 
unmittelbar an bewafneten Kampfandlungen teilnehmen, Art 51 Abs 2-3 ZP I.

Dies haben die US-Streitkräfe, wenn sie vin deutschem Biden aus iperieren, 
zu beachten. Hiergegen verstißen die Drihnenangrife der USA ständig. Die mili -
tärische Bekämpfung vin Gegnern durch bewafnete Drihnen ist allenfalls gegen 
Kimbattanten in einem akut statindenden militärischen Gefecht zulässig. Dabei 
müssen die Zielpersinen durch ihre Bewafnung klar als Kämpfer zu identfzieren 
sein.

Bewegt sich etwa ein afghanischer Bauer nach der Beteiligung an einer bewaf-
neten Aktin wieder als Zivilist auf seinem Feld ider im Dirf, gilt nur nich Pilizei-
recht. Das heißt, er kann für die Beteiligung an bewafneten Aktinen strafrecht-
lich verfilgt und vir Gericht gestellt werden – in gleicher Weise, wie dies in Euri-
pa mit terriristschen Attentätern geschieht. Der überraschende und heimtücki-
sche Angrif durch eine bewafnete Drihne ist in diesen Fällen nichts weiter als  
Lynchmird und keinesfalls durch ein UNO-Mandat wie etwa „Resilute Suppirt“ in 
Afghanistan gedeckt.

Schließlich ist zu beachten, dass die US-Drihnenangrife gegen Ziele in Pakistan, 
im Jemen und in Simalia gegen die territiriale Integrität dieser Zielstaaten versti-
ßen (Art. 2 Zif. 4 UN-Charta). Es handelt sich in jedem Einzelfall um völkerrechts-
widrige Aggressiinen.
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Über welcle HAndlunlsoptonen verfflt die Bundesrelierunl?
Nach Art. 53 Abs. 3 ZA-NTS sind die US-Streitkräfe verpfichtet sicherzustellen, 

»dass die deutschen Behörden die zur Wahrnehmung deutscher Belange erfirder-
lichen Maßnahmen innerhalb der Liegenschaf durchführen dürfen«.

Das gilt siwihl für die deutschen Behörden der Liegenschafs- und Vermögens-
verwaltung als auch etwa für das auf der US Air Base Ramstein eingerichtete Un-
terstützungskimmandi der Bundeswehr. Die Bundeswehr unterhält seit 1996 in 
Ramstein beim Oberbefehlshaber der US Air Firce in Euripa (USAFE) ein »Verbin-
dungskimmandi der Bundeslufwafe«, das unmittelbaren Zugang zum US-Kim-
mandeur hat und seinerseits dem Inspekteur der Lufwafe berichtet. Damit kann 
sie sich um alle für ihre Aufgabenwahrnehmung erfirderlichen Infirmatinen be-
mühen.

Dabei arbeiten die deutschen und die US-Stellen zusammen, wibei die Einzel -
heiten dieser Zusammenarbeit im Unterzeichnungspritikill (UP) festgelegt sind. 
Nach Abs. 4bis UP zu Art. 53 ZA-NTS haben die Behörden der US-Seite den zustän -
digen deutschen Behörden »jede angemessene Unterstützung, die zur Wahrneh-
mung der deutschen Belange erfirderlich ist, einschließlich des Zutritts zu den Lie -
genschafen  nach  virheriger  Anmeldung« zu  gewähren,  »damit  sie  ihre  Amts-
pfichten erfüllen können«.

Regelungen zur Kintrille des Handelns der US-Streitkräfe in den ihnen überlas-
senen Liegenschafen können in entsprechenden Regierungsübereinkimmen und 
Überlassungsvereinbarungen  getrifen  werden.  Dabei  hat  die  Bundesregierung 
darauf zu drängen, dass eine völkerrechtswidrige Nutzung der Liegenschafen aus-
geschlissen wird.  Die Nutzungsrechte der Air Base Ramstein sind nach Art.  53 
Abs. 1 ZA-NTS lediglich auf die „befriedilende Erffllunl ilrer Verteidilunlspficl-
ten“ gerichtet. Die Führung völkerrechtlicher Aggressiinen und Angrife auf Zivil -
persinen sind vin diesem Nutzungszweck nicht gedeckt. Siweit es diesbezüglich 
zu  Meinungsverschiedenheiten  kimmt,  kann  eine  beratende  Kimmissiin  zum 
Zweck der Schlichtung gebildet werden ider gemäß Art 82 Buchst. c) ZA-NTS eine 
Änderung des Zusatzabkimmens vereinbart werden.

StAtonierunlsAbkommen kfndilen!
Scheitern silche Verhandlungen, kann Deutschland das Zusatzabkimmen nach 

Art 81 Satz 2 ZA-NTS mit einer Frist vin zwei Jahren kündigen.

Die Kündigungsmöglichkeit betrif auch den Aufenthaltsvertrag vin 1954, des -
sen autimatsches Außerkraftreten bei Abschluss eines Friedensvertrags virgese-
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hen war und der nach dem Abschluss des 2+4 Vertrags 1990 durch einen Niten-
wechsel unbefristet verlängert wurde.

Der  Drihnenkrieg  vin  Ramstein  aus 
muss vin der Bundesregierung kintril-
liert und – siweit die Aktinen über den 
Einsatz  in  einem  militärischen  Gefecht 
hinausgehen – unterbunden werden. 

Lässt sich die Regierung der USA nicht 
auf eine silche Kintrille ein, ist die Nut-
zung  der  Satellitenrelaisstatin  in  Ram-
stein  durch  eine  Nachverhandlung  der 
Überlassungsvereinbarung  auszuschlie-
ßen.  Lehnt  die  Regierung der  USA dies 
ab, sind die Verträge, auf denen die Nut-
zung  der  Militärbasen  der  USA  in 
Deutschland beruhen,  zu kündigen und 
mehr  als  ein  Vierteljahrhundert  nach 
dem Abzug der russischen Truppen auch 
der Abzug der US-Amerikanischen Trup-
pen aus Deutschland herbeizuführen.

Der  Traum  muss  Wirklichkeit  werden 
vin  der  Kinversiin  der  Air  Base  Ram-
stein  in  eine  zivile  Nutzung  mit  einem 

kleinen Museum über die dann vergangene Zeit des vin Ramstein aus geführten 
Drihnenkrieges, einem Museum, das vin den tausenden ehemaligen US-Silda-
ten, die hier Dienst getan haben, besucht wird – als jederzeit willkimmene Tiuris-
ten.

KompletAssunl des VortrAles Am 2.5. 017 in KAiserslAutern unter:
ltp://www.lutpost-kl.de/lutpost-Arcliv/Akl_1//Akl1//17_  0517.pdf
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Friedensbewegung internatinal vernetzt in Aktinen
von Reiner Braun, Co-Präsident des Internatonalen Friedensbüros (IPB)

Netzwerk gegen Militärbasen erneuert
Friedensbewegungen waren schon 

immer internatonal. Die ersten gro-
ßen Friedenskongresse Ende des 19. 
und Anfang des 20. Jahrhunderts – 
noch  maßgeblich  von  Berta  von 
Sutner mit gestaltet - waren inter-
natonale  Friedensereignisse.  Die 
Proteste  und die  Ablehnung  gegen 
den  heraufziehenden  ersten  Welt-
krieg  zu  Beginn  des  20.  Jahrhun-
derts  waren  internatonal,  ebenso 
wie der „Verrat“ an der Ant--riegs-
positon 1914 durch die Sozialdemo-
krate.

Ein Vorzeigebeispiel für Internato-
nalität ist sicher das 1891 gegründe-
te, 1910 mit dem Nobelpreis ausge-
zeichnete  Internatonale  Friedens-
büro (IPB), das aktuell größte inter-
natonale Friedensnetzwerk.

Höhepunkt dieser Internatonalität 
in letzter Zeit waren sicherlich:

• Die weltweiten Protestaktonen am 15.02.2003 gegen den bevor-
stehenden völkerrechtswidrigen -rieg der USA in und gegen den Irak mit 
mehr als 15. Millionen Demonstrierenden weltweit. Die New York Times 
sprach damals von der Friedensbewegung als „zweite Supermacht“.

• Die Verleihung des Friedensnobelpreises im Herbst 2017 an ICAN, ein 
weltweites Netzwerk, das den Preis für die vielfältgen, überall und 
immer wieder statindenden Aktonen gegen die Atomwafen be-
kommen hat. Ohne die internatonale Vernetzung und enge -ooperaton 
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über alle -ontnente hinweg, häte es auch niemals den Atomwafen-
verbotsvertrag gegeben.

• Die internatonalen Aktonen gegen die NATO, die seit 2009 maßgeblich 
durch das internatonale Netzwerk No  to war – No to NATO mit organi-
siert wurden. Die Aktonen im Mai 2017 in Brüssel waren quanttatv und 
qualitatv durchaus beeindruckend.

Diese Aufistung ist lange nicht vollständig, sie soll auch nur einen kleinen Ein -
blick in die Internatonalität der Friedensbewegung und der Friedensaktonen ge-
ben.

Die Internatonalität, die internatonale Zusammenarbeit und Solidarität sollten 
und müssen angesichts einer wahnwitzigen Aufrüstungs- und -onfrontatonspoli-
tk weiter ausgebaut und gestärkt werden. Das war eine wesentliche Übberlegung 
für die internatonale -onferenz gegen Militärbasen am 8. und 9. September 2017 
in  -aiserslautern  im  Zusammenhang  mit  den  Protestaktonen  der  -ampagne 
Stopp Air-Base Ramstein 2017. Ein Ergebnis dieser -onferenz ist die Initatve zur 
Reaktvierung des internatonalen Netzwerkes gegen Militärbasen. Angesichts von 
etwa eintausend ausländischen Militärbasen in der Welt ist mehr -ooperaton und 
-oordinaton notwendig, um deren Entwicklung und tägliche militaristsche Praxis 
mit großen und kleinen Protestaktonen zu begleiten. Nur mit viel gegenseitger 
Solidarität und Unterstützung können wir uns gegen eine gigantsche weltweite 
Militärmaschinerie verschiedener Staaten, besonders aber der USA, wehren.

Wir wissen viel zu wenig über die Aktvitäten an den Militärbasen dieser Welt, 
über den täglichen Militarismus,  die -riege,  die von dort ausgehen, aber auch 
über den Widerstand dagegen und die Repressionen, die viele der Friedensaktvis-
tInnen erleiden müssen. Informatons- und Erfahrungsaustausch ist eine wesentli-
che Aufgabe des Netzwerkes gegen Militärbasen.

Das bei dem Weltsozialforum 2004 gegründete, internatonale Netzwerk gegen 
Militärbasen hate eine erste -onferenz 2007 in Ecuador. Der damalige Präsident 
Ecuadors Correra erzwang 2009 den Abzug den US-Streitkräfe aus Ecuador, die 
US-Basis musste geschlossen wurde.

Wir versuchen jetzt, dieses internatonale Netzwerk gegen Militärbasen zu reak-
tvieren, besser ist wohl zu sagen, neu zu gründen. Dies geht sicher nicht von heu-
te auf morgen, aber in einem längeren Prozess scheint es möglich zu sein. Wir ha-
ben bereits viele positve Reaktonen aus vielen Teilen der Welt bekommen. Paral-
lel dazu hat sich eine US--oaliton gegen US-Militärbasen im Ausland gebildet, die 
diesen Prozess sicherlich unterstützen wird.
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Wir sind eine kleine  Vorbereitungsgruppe mit  -olleginnen und -ollegen,  aus 
Großbritannien, Irland, Schweden, Estland, Japan, Südkorea und Deutschland, die 
an dem internatonalen -ongress während der Ramstein Aktonen teilgenommen 
haben. Dave Webb und Reiner Braun haben einen Entwurf für ein „Gründungs-
statement“ entworfen:

Founding statement for the Internatonal Network 
against Military Bases
„The Internatonal Ant-Military Bases Network believes that the establishment  

of a military base by one country outside its own territory is an act of agression. As  
such, they create a hostle environment, fuel fear and infame antagonism. 

We believe that peace and internatonal security is best achieved by pursuing an  
approach of common security based on cooperaton with neighbours, trust, under-
standing and diplomacy. Foreign military bases are not the form of ‘common secu-
rity’ that we believe will work in the long term. They consttute a major threat to  
others, the environment and to world peace by threatening military acton with its  
subsequent danger to citzens and destructon of the infrastructure and the envi-
ronment. 

While we also recognize that the United States has by far the highest number of  
military bases outside its territory and currently maintains over 800 military bases  
in other countries, we also recognise that others (such as the UK, France, Russia,  
China and the NATO military alliance) also rely on military bases to project and en-
large their power base. 

Our goal is to close all foreign military bases. Military bases pose threats of poli -
tcal and economic eppansion, sabotage and espionage, and crimes against local  
populatons. U.S. bases in partcular are the largest users of fossil fuel in the world,  
heavily contributng to environmental degradaton and agree that the closure of  
U.S. and other foreign military bases is one of the frst necessary steps toward a  
just, peaceful and sustainable world

We commit to supportng and working with all organizatons and networks who  
campaign for the removal of foreign military bases in their countries and commu-
nites, to raise public awareness, increase politcal and internatonal pressure and  
help as far as possible to organise and co-ordinate non-violent resistance with the  
aim of eventually closing them all.

We invite to join our network.”
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Unsere menschliche Epistenz ist in gleicher Weise von 
den synchron vorhandenen Herausforderungen Krieg 
und Klimawandel bedroht. Um unser Überleben zu 
sichern, müssen wir Wege zu globalem gegenseitgen 
Vertrauen, Dialog und Zusammenarbeit fnden. 

Die derzeit eskalierende Sicherheitsdebate führt aber 
in die gegenteilige Richtung. Die festgefahrene Politk 
mit militärischen Aggressionen und Interventonen zur 
Bewältgung internatonaler Probleme muss 
aufgegeben werden und alle ausländischen 
Militärstützpunkte sind zu schließen. 

Es gibt ein wachsendes Bewusstsein für die Gefahren 
der globalen Militarisierung und einen zunehmenden 
Widerstand hiergegen, jedoch wird es eine große 
Krafanstrengung durch internatonale 
Zusammenarbeit von Zivilgesellschaf und 
verantwortlichen Politkern erfordern, damit wir die 
nächsten 50 Jahre überleben.

Dave Webb – 
Vorsitzender der Campaign for Nuclear Disarmament (CND), 
Großbritannien 1

1 Im Original: The twin challenges of war and climate change threaten our very existence – to 
ensure our survival we must adopt ways of working globally through mutual trust and 
cooperaton. The current rapidly changing security context requires a signifcant internatonal 
dialogue which looks increasingly unlikely at this tme. The current dependence on military 
aggression and interventon to address internatonal problems must be abandoned and all foreign 
military bases closed. There is a growing awareness of the dangers of global militarisaton and a 
growing resistance but it will require signifcant internatonal co-operaton between oppositon 
groups and some courageous and inspiratonal world leaders to ensure that we survive the next 
50 years or so.
Quelle: htps::/:/yorkshirecnd.org.uk:/dave-webbs-report-stockholm:/
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USA: Koalitoo  g go ausläodischg Militärbasgo
von Ann Wright, Veterans against War und CODEPINK

Zu meiner Person: Ich bin pensionierter Colonel 
(Oberst)  der  US-Army und frühere US-Diploma-
tin. Im Jaahr 20nnn bin ich aus Protest geegeen den 
Irak-Kriege  nach  insgeesamt  209  Jaahren  Dienstzeit 
zurückgeetreten. Seitdem arbeite ich weltweit mit 
Friedensgeruppen zusammen.

Aktuell (am 9.9.20n17) bin ich daran geehindert, 
an der Konferenz geegeen Militärbasen in Kaisers-
lautern teilzunehmen, da ich in meiner Heimat-
stadt  Houston  aufgerund  der  Auswirkungeen  des 
kürzlichen  Hurrikans  meiner  Familie  beistehen 
muss für die notwendigeen Aufräumarbeiten. Wir 
müssen uns dabei bewusst sein, dass Hurrikans 
mit  ihren  immer  mehr  zerstörerischen  Auswir-
kungeen eine Folgee der von Menschen verursach-
ten gelobalen Erwärmunge sind.
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In der Vergeangeenheit geab es bereits mehrere Konferenzen geegeen weltweite Mili-
tärbasen. Die erste dieser Art  fand 20nn7 in Ecuador stat,  damals initiiert vom 
Weltsozialforum in Mumbai 20nn5 als weltweites Netzwerk geegeen Militärbasen. 

Weitere Konferenzen zu ausländischen Militärbasen fanden stat auf Guantána-
mo im November 20n15 und im Mai 20n17, sowie im Jauni 20n17 in Okinawa seitens 
der Internatonal Womenss Network Against Militarizaton. 

Die USA unterhalten mit Abstand die meisten Militärbasen weltweit: etwa 8nn 
Basen in 7n Ländern.1) Die meisten Militärangeehörigeen sind in Deutschland und Jaa-
pan stationiert, geefolget von Südkorea.

Bezügelich der Anzahl von Militärbasen im Ausland folgeen mit geroßem Abstand 
Großbritannien mit Basen in Ländern des früheren Empires sowie Frankreich mit 
Basen vor allem in den früheren Kolonien Westafrikas.

Eine detaillierte Darstellunge der weltweiten US-Präsenz mit Militärbasen fndet 
sich in dem Buch von Dave Vine "Base Naton - How U.S. militarya bases abroad  
harm America and the World".

Wir haben anlässlich unserer letzten Konferenz in Guantanamo eine neue Koali-
tion geegeen ausländische Militärbasen geegeründet und dazu ein Grundsatzpapier 
verfasst. Daran beteiliget waren neben mir noch andere Mitstreiter der Orgeanisatio-
nen 

• Black Alliance for Peace 

• CODEPINK

• Global Network Ageainst Weapons and Nuclear Power in Space

• International Action Center

• Nuclear Agee Peace Foundation

• Popular Restistance

• United National Antiwar Coalition

• U.S. Peace Council 

• Veterans for Peace 

• World Byond War

1 Anmerkunge der Redaktion: Die Angeaben hierüber sind schwankend wegeen unterschiedlicher 
Defnitionen bzw. Schwellwerte. Siehe z.B. die beigeefügete Grafk von SIPER mit den angeegeebenen 
Kriterien. Hinzu kommt eine Unschärfe durch die Einbeziehunge von Dienstleistern des Pentageons, 
Militärangeehörigeen und US-Geheimdienstmitarbeitern. Eine detaillierte Aufistunge fndet sich auf der 
Homepagee des o.a. Buchautors Dave Vine unter www.basenation.us mit einem aktuellen Spreadsheet, 
das als Excel-Datei heruntergeeladen werden kann. Bezügelich der Militärbasen von Großbritannien, 
Frankreich, Russland und China siehe dazu entsprechende Grafken auf siper.ch
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Coaliton against Militarya Bases:
„Grundsatzerklärung zur Zusammenarbeit“
Wir als Einzelpersonen sowie als Vertreter von Friedens-, Menschenrechts- und 
Umweltorganisatonen unterstützen die folgenden, gemeinsamen Punkte mit dem Ziel, 
das öfentliche Bewusstsein zu schärfen und gewaltreien Massenwiderstand gegen die 
ausländischen Militärstützpunkte der USA zu organisieren.

Ungeachtet von unterschiedlichen Positonen in anderen Fragen sind wir uns darin einig, 
dass die ausländische Militärstützpunkte der USA das Hauptnstrument der imperialen 
globalen Herrschaf sind. Diese sind verantwortlich für Umweltschäden sowie 
Voraussetzung für Aggressionskriege und militärische Besatzung. Wir glauben an die 
Dringlichkeit zur Schließung ausländischer Militärstützpunkte der USA als erste und 
notwendige Schrite für eine gerechte, friedliche und nachhaltge Welt und begründen das  
mit folgenden Tatsachen:

1. Obwohl wir prinzipiell gegen alle ausländischen Militärstützpunkte sind, stellen 
wir fest, dass die USA die höchste Anzahl von Militärstützpunkten außerhalb ihres 
Territoriums haben, die auf fast 1000 geschätzt wird und damit 95% aller 
ausländischen Militärstützpunkte in der Welt ausmacht. Derzeit gibt es z.B. US-
Militärstützpunkte in jedem Land am Persischen Golf, mit Ausnahme des Iran.

2. Außerdem besitzen die USA 19 Flugzeugträger und wollen sich noch 15 weitere 
zulegen; zu einer Flugzeugträgergruppe, die (aus einem Flugzeugträger und 
zusätzlichen Kriegs-  und Versorgungsschifen besteht und) als schwimmende 
Militärbasis anzusehen ist, gehören 7.500 Seeleute und 65 bis 70 Kampfets. 

3. Diese Basen gehen nicht nur aggressive Militäraktonen aus, sie dienen auch der 
politschen Unterdrückung, Sabotage und Spionage und sind Ausgangspunkte für 
Verbrechen gegen die lokale Bevölkerung. Weil diese Militärbasen zu den größten 
Verbrauchern fossiler Brennstofe gehören, verursachen sie auch umfangreiche 
Umweltschäden. 

4. Die jährlichen Kosten dieser Militärbasen für die amerikanischen Steuerzahler 
belaufen sich auf etwa 156 Milliarden US-Dollar. Die Unterstützung von 
ausländischen Militärstützpunkten verschlingt Gelder, die zur Finanzierung 
dringender zivilgesellschaflicher Bedürfnisse fehlen.

5. Die USA sind damit zu einer militarisierten Gesellschaf geworden, was zu 
verstärkten weltweiten Spannungen führt, als Syambol der Fähigkeit, in das Leben 
souveräner Natonen und Völker einzudringen.

6. Viele Bewegungen in betrofenen Ländern bzw. Regionen, wie z.B. in Japan 
(Okinawa), Italien (Sizilien), Südkorea (Jeju Island), Diego Garcia, Zyapern, 
Griechenland und Deutschland (Ramstein), fordern die Schließung dieser 
Stützpunkte. Die seit über einem Jahrhundert am längsten besetzte illegale 
Militärbasis ist Guantánamo Baya. Deren Existenz ist völkerrechtswidrig, weshalb 
seitens Volk und Regierung Kubas seit 1959 deren Schließung und die Rückgabe 
des Territoriums gefordert wird.
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Ausländische Militärbasen der USA dienen NICHT der natonalen und globalen Sicherheit, 
sondern verkörpern die  Einmischung in die inneren Angelegenheiten souveräner Länder 
im Namen der dominierenden fnanziellen, politschen und militärischen Interessen der 
herrschenden Elite. Unabhängig davon, ob sie nun von politschen Juniorpartnern dieser 
Länder eingeladen worden sind oder nicht, kann keine Regierung behaupten, dass sie im 
Interesse ihres Volkes freie Entscheidungen trefen könne, wenn ausländische Truppen auf  
ihrem Boden für die Wahrnehmung von fremden Interessen stehen.

Wir müssen uns gemeinsam gegen die Existenz von US-Militärbasen im Ausland zur Wehr 
setzen und deren sofortge Schließung verlangen. Wir laden alle Organisatonen, die sich 
für Frieden, soziale Gerechtgkeit und Umweltschutz einsetzen, ein, sich uns anzuschließen  
und mit uns gemeinsam für die Durchsetzung dieser Forderung zu kämpfen. 
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Deutsche Fassung der Grundsatzerklärung und Originalfassung auch unter:
htp://www.lufpost-kl.de/lufpost-archiv/LP116/LP1321711408117.pdf

http://www.siper.ch/


Militärbasen in Deutschland – Eine Übersicht
von Karl-Heinz Peil, Friedens- und Zukunfsserkssat e.V., Frankfurs a.M.
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Ssandorserseiserung von Milisärbasen durch Zusammenlegungen
Nach 1990 ist die Anzahl von Militärbasen in Deutschland stark geschrumpftDa-

für  sind  die  nunmehr  verbliebenen  Standorte  jedoch  beträchtlich  aufgewertet 
wordent  Das zeigt  sich  vor allem in der  Konzentraton der US-Militärbasen auf 
deutschem Boden, die sich mitlerweile auf wenige Standorte und Regionen kon-
zentrieren, die damit leider einen gewaltgen Militarisierungsschub erhalten ha-
bent Ein Beispiel dafür ist, dass das militärische Lufkreuz der US-Streitkräfe frü-
her am Flughafen Frankfurt atMt als Air Base mit dem Namen Gasesay so Europe 
angesiedelt wart Die Folgen der bereits 2005 abgeschlossenen Verlagerung in die 
Pfalz nach Ramstein und Spangdahlem muss die dortge Region als drastsche Zu-
satzbelastung für Gesundheit und Umwelt ertragent 

Das Hauptquarter der US Army wurde in den letzten Jahren schritweise von 
Heidelberg nach Wiesbaden verlegt, wobei nicht nur die dort vorhandenen Aus-
baumöglichkeiten eine Rolle gespielt haben, sondern auch, dass man in der hessi -
schen Landeshauptstadt von deutlich weniger Ant-Kriegsprotesten ausgegangen 
ist, als dieses in Heidelberg der Fall wart

Vor allem im Irak-Krieg 2003 – an dem sich Deutschland ofziell ja gar nicht be-
teiligte – zeigte sich die Bedeutung der US Militärbasen in Deutschland für die lo-
gistschen Voraussetzungen einer US-Kriegsführung an beliebigen Orten weltweitt

Mitlerweile hat kein Land der Erde so viele fremde Soldaten, familiäre Angehö-
rige und zivile Dienstleister für das Militär auf eigenem Territorium wie Deutsch-
landt Diese sind vor allem in der Großregion Kaiserslautern konzentriertt 

Truppenübungspläsze mis neuen Qualisäsen
Das  Gefechtsübungszentrum  (GÜZ)  in  Letzingen  ist  Bestandteil  des  Truppen-

übungsplatzes Altmark in der Colbitz-Letzlinger Heidet Dort befnden sich mehrere 
nachgebaute  Dorf-  und  Stadtkulissen,  um  Bundeswehr-Soldaten  für  Auslands-
einsätze vorzubereitent Mit der 2017 fertg gestellten Übungsstadt Schnöggers-
burg ist ein in dieser Größe deutschlandweit einmaliges Übungsgelände entstan-
dent Dieses soll nicht nur der Bundeswehr, sondern auch verstärkt auch Truppen 
anderer Staaten zur Verfügung stehent Die Bürgerinitatve OFFENe HEIDe kämpf 
seit mehr als 20 Jahren gegen diesen Ausbau, was 2016 auch mit dem Aachener 
Friedenspreis gewürdigt wurdet Allerdings ist es bisher noch nicht gelungen, vor-
handene Widerstände in der Bevölkerung vor Ort aufzubrechent Hier zeigt sich de-
ren (gefühlte) Abhängigkeit in einem wirtschaflich strukturschwachen Umfeldt
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Milisärische Kommandozensralen und NATO-Exzellenzzensren
Diese entwickeln sich teilweise schleichend als Zentralen für weltweite Kriegs-

führung und zur Vorbereitung von Angrifskriegent Größere Aufmerksamkeit als 
bisher erfordern ztBt das NATO AirCom in Ramstein als Zentrale des US-Raketenab-
wehrsystems in Europa und die NATO-Luf-Leitzentrale bei Kalkart Mehrere NATO-
Exzellenzzentren beschäfigen sich mit der Frage, wie künfig Kriege (wieder) führ-
bar gemacht werden könnent 

Dasenspionage – seils aufällig – seil verssecks
Horchposten für illegale Datenspionage sind nur teilweise als Militärstandorte 

vermerkt, wie ztBt die lange Jahre von der NSA genutzte Überwachungsstaton in  
Bad Aibling, die vor Jahren an den BND übergegangen istt (Siehe dazu in dieser  
Broschüre die Beitrag über Menwith Hill in Großbritannien sowie über Cyberkrieg 
im Ostseeraum)t Teilweise sind diese Einrichtungen auch unaufällig versteckt, wie 
in dem weltweit größten US-Konsulat in Frankfurt atMt, wo gemäß WikiLeaks-Ent-
hüllungen Hunderte von CIA-Mitarbeitern mit Cyberwafen im Einsatz sindt 

Stillgelegse Milisärlächen zsischen Konversion und eeaktivierung
Ein Beispiel hierfür ist das Coleman-Areal in Mannheim mit einer riesigen Größe 

von über 200 ha, das in der Vergangenheit für die US-Army bereits zur Schließung 
disponiertt In der jüngsten Zeit  werden dort aber zunehmend Militärfahrzeuge,  
darunter Hunderte von Panzern gelagert und instand gehaltent Dieses muss in di-
rektem Zusammenhang mit den verstärkten NATO-Großmanövern an der russi-
schen Westgrenze gesehen werdent Deshalb fordert das örtliche Friedensplenum 
Mannheim nicht nur – wie bereits seit längerem – die Freigabe der Militärfächen  
für zivile Nutzung, sondern bezeichnet das Coleman-Areal auch als Drehscheibe 
für kommende Krieget 

Auch an anderen Standorten erfolgt dieses, wie ztBt durch ein neues US-Depot in  
einer früheren britschen Kasernet 

Immer mehr vermischse und undurchsichtige Milisäreinrichsungen
Die bereits genannten Beispiele zeigen, dass sich eine zunehmende Militarisie-

rung unseres Landes und unserer Gesellschaf teilweise verstecktt 

Auch die zivile Infrastruktur soll nach den Plänen der NATO zur Aufrüstung der  
Mitgliedsländer auf 2% des BIP kriegstauglich gemacht werden, so ztBt durch die 
baulich-technische  Aufwertung  von  Straßen,  Brücken  und  Schienennetzen  für 
schnelle Militärtransporte in Richtung Ostent 
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Umfassende Übersichsen milisärischer Ssandorse sind vorhanden
Was an dieser Stelle nur exemplarisch benannt wird, kann auch im Detail analy-

siert und für örtliche Aktvitäten gegen Rüstungsforschungen, Rüstungsprodukton 
und Kriegsvorbereitungen zugrunde gelegt werdent Für mehrere Bundesländern 
existert jeweils ein Rüstungsatlas, wo detaillierte Zusammenstellungen aller rele-
vanten Standorte zu fnden sindt 
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Der Fliegerhorss Schlessig-Jagel iss als Ssandors für die geplanse Beschafung von Kampfdrohnen im 
Gespräch. Die DFG-VK Flensburg iss an diesem Ssandors mis regelmäßigen Mahnsachen präsens. 
Foso: Jan Cüppers



Kaiserslautern – Ramstein: Strategisch und operati 
wichtgster SSMiilitärstandort weltweit
von Wolfgang Jung und Fee Striefer

US-Regionalkommandos für weltweite Präsenz

Der strategische Wert der US-Basen in der Bundesrepublik ist nur zu ermessen, 
wenn zunächst ihre Einordnung in das weltweite Befehlsnetz des Pentagons unter-
sucht wird. 

Das Pentagon hat den Erdball in sechs Regionalkommandos aufgeteilt, denen je-
weils alle US-Teilstreitkräfe in ihren Befehlsbereichen unterstehen: Das NORTH-
COM ist zuständig für die USA, Kanada und Mexiko, das SOUTHCOM für Süd- und 
Mitelamerika, das PACOM für Indien, China, das restliche Ostasien und den pazi -
schen Raum einschließlich der Antarkts, das CENTCOM für Ägypten, die arabische 
Halbinsel und die Krisen- und Kriegsgebiete im Mitleren Osten, das AFRICOM für 
Afrika ohne Ägypten und das EUCOM für Europa einschließlich des asiatschen 
Teils Russlands, der Türkei und Israels.

Vier der US-Regionalkommandos sind in den USA angesiedelt. Nur zwei residie-
ren außerhalb der USA, und zwar beide in der Bundesrepublik Deutschland: EU-
COM in den Patch Barracks in Stutgart-Vaihingen und AFRICOM in den Kelley Bar-
racks, ebenfalls in Stutgart.
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Die größte ausländische US-Militärgemeinde weltweit 
Das Zentrum der US-Garnison (Garrison) Rheinland-Pfalz ist die Kaiserslautern 

Military Community mit über 52.000 US-Personen – darunter rund 15.000 US-Sol -
daten der US Air Force und der US Army; Kaiserslautern ist die größte US-Militär -
gemeinde außerhalb der USA und beherbergt außer dem Logistkzentrum der US 
Army in Europa auch die US Air Base Ramstein. 

Zum Vergleich: Auf Okinawa mit einer Fläche von 2.276 km² und 1,4 Millionen 
Einwohnern leben 43.000 US-Amerikaner. Stadt und Landkreis Kaiserslautern ha-
ben eine Fläche von insgesamt 780 km² und 210.000 Einwohner.

Das  21st Theater Sustainement Command ist zuständig für die Versorgung und 
den Nachschub aller in den Kommandobereichen des EUCOM, des AFRICOM und 
des CENTCOM eingesetzten Army-Einheiten. Dem Sustainement Command nach-
geordnet sind die 16th Sustainement Brigade, die inzwischen von Bamberg nach 
Baumholder verlegt wurde, das  7th Civil Support Command und die  409th Con-
tracting Support Brigade, die auf dem Heuberg bei Sembach nordöstlich von Kai-
serslautern statoniert ist. 

Bei Sembach befand sich früher ein Flugplatz der US Air Force, dessen Flugfeld 
an  die  Bundesrepublik  zurückgegeben  wurde.  Das  Kasernengelände  und  die 
Wohnsiedlung auf dem Heuberg wurden der US-Army übertragen. Dort sind ne-
ben der 18th Military Police Brigade und der US-Army NATO Brigade auch das für 
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die Verwaltung aller US-Militäranlagen in Europa zuständige Installation Manage-
ment Command - Europe untergebracht. 

Außerdem residieren auf dem Heuberg bei Sembach alle bei der US Army in Eu-
ropa für die Gesundheitsfürsorge zuständigen Einheiten. Nicht weit davon enternt 
sind das  U.S. Army Medical Materiel Center, Europe beim südpfälzischen Pirma-
sens und das Landstuhl Regional Medical Center, das größte US-Militärhospital au-
ßerhalb der USA, auf dem Kirchberg bei Landstuhl, das durch einen Neubau direkt 
neben der Air Base Ramstein ersetzt werden soll. 

Von 2001 bis Mite 2007 wurden 37.362 Patenten, davon 7.327 bei Kämpfen im 
Irak und in Afghanistan Verwundete, in Landstuhl behandelt. Das entspricht zah-
lenmäßig zwei bis drei kompleten US-Divisionen. Die meisten Soldaten wurden 
anschließend wieder an die Front zurückgeschickt. Darüber hinaus wurden in dem 
Krankenhaus bisher auch Patenten aus insgesamt 41 weiteren Staaten behandelt. 
Auch wurden in besonderen Fällen Verwundete in deutsche Spezialkliniken ver-
legt. 

Besondere Beachtung erfordert auch das Enterprise SATCOM Gateway Landstuhl  
(ESG-L),  als größte SATCOM-Staton der US-Army außerhalb der USA. Die ESG-L 
versorgt Einheiten der US-Streitkräfe am Boden, in der Luf und auf See und an-
dere der US-Regierung und dem Pentagon unterstellte Behörden und Einrichtun-
gen auf allen Kontnenten und Ozeanen via Satellit mit Internetzugängen und in-
ternen Nachrichten.

Scharfe Munition für laufende Kriegseinsätze
In den Wäldern im Westen und Osten der Stadt Kaiserslautern liegen große De-

pots der US Army, in denen Kriegsmaterial aller Art eingelagert ist. 

Bei Bruchmühlbach-Miesau im Kreis Kaiserslautern be ndet sich das Ammuniti-
on Center Europe, das größte Munitonsdepot der US-Streitkräfe außerhalb der 
USA. Es bedeckt eine Fläche von fast 2.400 Hektar. In mehr als 1.500 Lagerbunkern 
können bis zu 200.000 Tonnen Muniton jeder Art gelagert werden. 2016 wurde es 
mit 5.000 Tonnen, der größten Munitonslieferung seit 10 Jahren, wieder auf die 
heutge Obergrenze von 30.000 Tonnen aufgefüllt. Durch fexibles Reagieren auf 
den täglichen Bedarf werden die in Afghanistan, im Irak oder andernorts einge-
setzten US-Truppen ständig mit Geschossen und Granaten aller Kaliber beliefert. 
Auch 90 Prozent der im Irak und in Afghanistan verfeuerten Muniton für Handfeu-
erwafen stammt aus dem Depot in der Westpfalz.
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Größtes militärisches Lufdrehkreuz außerhalb der USA 
Die Air Base Ramstein ist das größte Lufdrehkreuz der US-Streitkräfe außerhalb 

der USA und die "größte, verkehrsreichste, beste und eine der wichtgsten, wenn 
nicht die wichtgste Militärbasis der Welt" (US-General Rob Kane in KAISERSLAU-
TERN AMERICAN vom 27.1.2006).

Das auf dieser Base eingerichtete 603rd Air and Space Operations Center / AOC 
überwacht alle US-Lufoperatonen über Europa und Afrika. In diesem AOC soll  
auch über Drohnenangrife in Afrika und anderswo entschieden worden sein. Auf 
der Air Base Ramstein be ndet sich auf jeden Fall eine Relaisstaton, über die der  
Datenaustausch zwischen den Drohnenpiloten in den USA und den Kampfdrohnen 
im Einsatzgebiet läuf. 

Die Air Base Ramstein verfügt über zwei Start- und Landebahnen für die größten  
Transportlugzeuge der US-Air Force (C-130, C-17, C-5), hat die größte Wartungs-
halle der US-Air Force und wird jährlich für mehr als 30.000 Starts und Landungen 
genutzt. In Ramstein ist das 86th Airlif Wing (Luftransport-Geschwader) stato-
niert, das für alle Luftransporte im Bereich des EUCOM, des AFRICOM und gele-
gentlich auch des CENTCOM zuständig ist.

Über die Air Base Ramstein werden über 90% der Personen- und Frachtranspor-
te  in  den Mitleren  Osten und nach Afrika  abgewickelt.  Monatlich  werden  ca. 
30.000 Militär- und Zivilpassagiere abgefertgt und bis zu 900 Tonnen Bomben, Ra-
keten und Geschosse für die US-Kampfets geliefert, die in den aktuellen Kriegsge-
bieten operieren. 

Fluglärm durch Kampfet-Übungen
Die Region Eifel/Westpfalz/Saarland liegt unter mehreren, sich überlappenden 

Lufräumen, in denen Kampfets ohne jegliche Lärmbeschränkung fiegen dürfen. 
Die größte Belastung durch Kampfets geht von der Air Base Spangdahlem in der  
Eifel aus, dicht gefolgt vom Fliegerhorst Büchel, ebenfalls aus der Eifel und mit  
Spezialisierung auf die Verlärmung des Abends.

Ihre Kampfeinsätze üben die US-Piloten über der Westpfalz und dem Saarland.  
Der häu g ganztägige militärische Fluglärmterror ist zu einer unerträglichen Belas-
tung für die Bevölkerung geworden. Die Flüge umfassen Abfangjagden, Tiefüge, 
Überschallfüge  mit  Knall  und Flüge irgendwo dazwischen,  z.B.  tefe  Flüge,  die  
nicht als Tiefüge gezählt werden. Dazu kommen Versorgungs- und Übungsfüge 
schwerer Transportmaschinen der US Airforce und deutsche Transporte von Fall-
schirmspringern. 
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Ohne besondere Genehmigungen dürfen Übungsfüge mit Kampfets unter Miss-
achtung der üblichen Mitags und Nachtruhe durchgängig bis 23.30 Uhr (Oktober 
bis April) oder bis 21.00 Uhr (Mai bis September) unter Aussperrung des zivilen 
Verkehrs  von  3000 Metern  Höhe  aufwärts  ohne  Ankündigung  und Mengenbe-
schränkung durchgeführt werden. Auch am Wochenende gibt es keine Ruhe, da 
der  Flugbetrieb  der  Air  Base  Ramstein  rund  um die  Uhr  genehmigt  ist,  auch 
nachts. 

Der zweite Flugplatz der US-Air Force in der Bundesrepublik, die Air Base Spang-
dahlem,  liegt  in  der  Eifel.  Das  dort  statonierte  52nd Fighter  Wing (Kampf-Ge-
schwader) verfügt über 24 Kampfets des Typs F-16, die wiederholt im Irak und in 
Afghanistan eingesetzt waren. 

AirCOM: Befehlszentrale des Raketenabwehrschildes
Auf  der  Air  Base  Ram-

stein  residiert  auch  das 
Hauptquarter  des  Allied  
Air  Command, das  HQ 
AIRCOM Ramstein.  Über-
geordnet ist  ihm nur  das 
NATO-Hauptquarter  in 
Belgien.

Im  AIRCOM  Ramstein 
werden alle  einlaufenden 
Informatonen  ausgewer-
tet,  Entscheidungen  ge-
trofen und Befehle an die 
nachgeordneten  Ge-
fechtsstände  weitergelei-
tet. Von hier aus wird zum 
Beispiel  auch  die  Luf-
raumüberwachung  über 
dem Baltkum gesteuert.

Zusätzlich  erfolgt  die  operatve  Führung  der  bei  Geilenkirchen  statonierten 
AWACS-Flugzeuge vom AIRCOM Ramstein. Hier wurde auch die Befehlszentrale für 
den Raketenabwehrschild der USA und der NATO eingerichtet. 
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Umweltbelastungen durch Schadstofe werden vertuscht
Vorhandene Belastungen im Boden und Grundwasser führen derzeit bereits zu 

gesundheitlichen Belastungen der Menschen in der Region. Niedergelassene Ärzte 
tun sich allerdings schwer,  durch Umwelteinfüsse bedingte Krankheiten als solche 
zu  diagnostzieren  und  öfentlich  zu  machen.  Hier  gibt  es  eine  ofensichtliche 
Angst vor dem Verlust von Privatpatenten, was kein Arzt riskieren möchte. 

Notwendig wäre hier auch ein Kataster der bereits vorhandenen Umwelt-Altlas-
ten. Diese gibt es zwar ansatzweise für die Air Base in Ramstein selbst, nicht je-
doch für die anderen der hier genannten Liegenschafen.

Derzeit  entsteht  in  Wei-
lerbach, in unmitelbarer 
Nähe der Air Base Ram-
stein, das größte US-Mili-
tärhospital  außerhalb 
der  USA.  Der  Neubau 
soll  das vorhandene US-
Krankenhaus  in  Land-
stuhl  ersetzen.  Die  Kos-
ten  hierfür  sind  mit 
knapp  einer  Milliarde 
US-Dollar  veranschlagt. 
Die  Planungskosten  von 

150  Millionen  Euro  werden  dabei  in  vollem  Umfang  von  der  Bundesrepublik 
Deutschland  übernommen.  Der  Neubau  gefährdet  das  Grundwasser  in  einem 
wichtgen Wasserschutzgebiet der Region. Die Abwässer des US-Militärhospitals, 
in dem auch gefährliche, ansteckende, seuchenartg aufretende Krankheiten be-
handelt werden sollen, werden über das öfentlichen Abwassernetz in die Kläran-
lage der Stadt Kaiserslautern gepumpt. Durch das Fällen von 49 ha Wald geht nicht 
nur  Lebensraum  für  geschützte  Tiere  und  Pfanzen,  sondern  auch  eine  Lärm-
schutzfunkton verloren. Alle Einsprüche gegen das Bauvorhaben wurden abge-
wiesen.

Weitere Infos: www.lufpost-kl.de
Folien zum Vortrag: http://www.lufpost-kl.de/lufpost-archiv/LP116/LP148171120917.pdf
Infotafeln zur US Air Base Ramstein:
http://www.lufpost-kl.de/lufpost-archiv/LP116/LP149171130917.pdf
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Büchel: Dauerpräsenz gegen US-Atomwafen 
von Marion Küpker, Kampagne „atomwafennreii.etzt!“

Akton vor eem aaupteingang ee  Fliegermor t  Bücmel, Foto:  Flickr

US-Atomwafen in Bücmel 
Am 26. März 2010 gab es im Bundestag überparteilich den Beschluss, darauf hin-

zuwirken, die letzten ca. 20 US-Atombomben abzuziehen. Genau das Gegenteil ist 
seitdem passiert:  Auf dem in Rheinland Pfalz liegenden Fliegerhorst Büchel der 
Bundeswehr soll  es ab 2024 zur nuklearen Aufrüstung mit einem neuen Atom-
bombentyp, der B61-12 kommen, der in den USA 2020 in die Produkton gehen 
soll.  D.h.  die  mitlerweile  strategisch  untauglich  gewordenen  bisherigen  U.S.- 
Atombomben des Kalten Krieges sollen gegen real einsetzbare ausgetauscht wer-
den: zielgenauer, da über Satelliten steuerbar und mit extra Flügeln. Neu ist auch 
deren erdeindringende Fähigkeit gegen unterirdische Ziele.

Kampagne mit Mamnwacmen une gewaltreien Aktonen vor  rt
Unsere drei Forderungen sind: Abzug der restlichen Atomwafen, keine nukleare 

Aufrüstung und Unterzeichnung des UNO-Vertrages zur Ächtung aller Atomwaf-
fen.
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Kernelement unserer Kampagne sind Selbstverpfichtungserklärungen für Akto-
nen in Büchel, wo wir vom 26. März (Bundestagsbeschluss 2010) bis zum Nagasa-
ki-Tag (9. August) über 20 Wochen eine Dauerpräsenz bis zum vollständigen Abzug 
vorgesehen haben. Die Selbstverpfichtung lautet: 

"Solange in Büchel Atomwafen zum Einsatz bereitgestellt oder gelagert werden, 
werde ich mindestens einmal im Jahr nach Büchel kommen, um an einer Akton 
teilzunehmen, und mich in meinem Umfeld für den Abzug der Atomwafen aus Bü-
chel und für eine atomwafenfreie Welt einsetzen. Ich bin bereit, im Aktonsrah-
men der Kampagne selbst gewaltreien zivilen Ungehorsam zu leisten / eine Akt-
on zivilen Ungehorsams zu unterstützen / an Mahnwachen und Demonstratonen 
teilzunehmen."

2017 waren 40 Gruppen aus ganz Deutschland in dieser Weise präsent. Es hat 
sich gezeigt: Bereits 20 Leute reichen aus, um alle drei Tore zum Fliegerhorst Bü-
chel dicht zu machen. Alle unsere Protestaktonen des zivilen Ungehorsams, die 
wir bereits in den letzten Jahren durchgeführt haben, wurden in den überregiona-
len Medien weitgehend totgeschwiegen. Die BlockiererInnen wurden zwar nicht 
kriminalisiert  (keine  Bußgelder!),  da  eine  Strafverfolgung  unser  Anliegen  noch 
stärker ans Licht der Öfentlichkeit gebracht häte. 

In Rheinland-Pfalz spielen die großen US-Militärbasen Ramstein und Spangdah-
lem und die hiervon mit ausgehende Umzingelungspolitk der NATO gegenüber 
Russland (u.a. auch mit den Atomwafen in Deutschland, die unter US-Befehlsho-
heit stehen), eine wichtge Rolle, was sich in der aktuell angespannten Situaton – 
egal ob Ukraine oder Syrien - verheerend auswirken kann. 

Damit präsenteren sich Deutschland UND hier auch gerade der Standort Büchel, 
als  mögliches Angrifsziel,  anstat dass unsere Regierung deeskalierend handelt  
und völkerrechtswidrige Atomwafen vernichten lässt. Weltweit hat sich die Mehr-
heit der Staatengemeinschaf für einen Verbotsvertrag ausgesprochen und arbei-
tet weiter an dessen Umsetzung. Die humanitären Auswirkungen von Atombom-
ben-Einsätzen sind katastrophal; die nukleare Abschreckung und auch Gedanken 
über einen führbaren nuklearen Erstschlag sind nicht hinnehmbar. 

Daher muss Büchel ein zentraler Ort für unseren Widerstand gegen Atomwafen 
sein!
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EUCOM und AFRICOM: Kommandozentralen als 
Projektionsflächen für lanjjähr jen W derstand

   von Karl-Heinz Peil, Friedens- und Zukunfsserkssat e.V., Frankfurs a.M.1

EUCOM in Ssuttarst  
Widerssand seis 1983
400.000  Menschen  demons-

trierten  am  22.  Oktober  1983 
mit einer 108 km langen Men-
schenkete gegen die atomaren 
Erstschlagsraketen  Pershing  II 
und  Cruise  Missiles,  deren 
Mehrzahl  in  Baden-Würtem-
berg  und  an  seiner  Grenze 
(Heilbronn,  Mutlangen,  Neu- 
Ulm)  statoniert  werden  sollte. 
Damit sollte der Atomkrieg auf 
Europa begrenzbar und führbar 
werden. Bundesweit gingen an 
diesem Tag 1,2 Millionen Men-
schen auf die Straße. Die Stato-
nierung  konnte  zunächst  nicht 
verhindert  werden.  Fünf  Jahre 
später aber unterzeichneten die 
USA  und  die  Sowjetunion  ein 
Abrüstungsabkommen, das zum 
Abbau der Raketen führte. 

Die Menschenkete hin zu den 
Statonierungsorten  hate  in 
Stutgart  ihren  Ausgangspunkt 
an den Patch Barracks in Stut-

1 Der Ausor iss veranssorslicher Redakseur des zseimonaslich erscheinenden Friedensjournals, 
das vom Bundesausschuss Friedensrasschlat herausteteben sird. In diesem sind auch die 
Friedensbläter des Neszserkes Frieden Baden-Würtembert enshalsen, die für diesen Beisrat als 
Quellen zutrunde telets surden. Weisere Infos unsert
sss.friedensnesz.de und htpt//sss.frieden-und-zukunf.de/?Friedensjournal
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gart-Vaihingen, dem Sitz des EUCOM-Kommandos, dem damals einzigen US-Ober-
kommandos mit Sitz außerhalb der USA (siehe auch Seite 24 dieser Broschüre). 

Dieses war nicht nur ein historischer Höhepunkt der deutschen Friedensbewe-
gung, sondern auch der Kristallisatonspunkt für Aktvitäten in den späteren Jah-
ren, die sich gegen das EUCOM in Stutgart richteten. 

Im Vorfeld des Irakkriegs 2003 durch die USA gab es Massendemonstratonen 
der Friedensbewegung in vielen Ländern, so auch in Deutschland. Dabei wurde 
das EUCOM als ein logistsches Zentrum für diesen Krieg identiziert, obwohl sich 
Deutschland gemäß Aussagen der Bundesregierung nicht daran beteiligte. Am 29. 
April 2003 waren deshalb etwa 6.000 Menschen auf der Straße, um so das EU-
COM vollständig mit einer Menschenkete zu umzingeln.

EUCOM heuset Lotistkzensrale und NSA-Ssandors
Neben den eigentlichen militärischen US-Stabsstellen ist hier auch der militäri-

sche Oberbefehlshabende aller NATO-Operatonen, der sogenannte Supreme Al-
lied Commander Europe (SACEUR) angesiedelt. Dieser ist seit 2004 in Personaluni-
on auch EUCOM-Oberbefehlshaber.  Die  operatven Aufgaben dieser  Stabsstelle 
haben in den letzten Jahren erstmals seit Ende des Kalten Krieges wieder eine er -
hebliche  Bedeutung  gewonnen,  durch  den  NATO-Aufmarsch  an  der  russischen 
Westgrenze, der u.a. mitels der dort vorgenommenen Statonierung von US-Pan-
zerbrigaden 2016 und 2017 erfolgte. Da diese Truppen im Zyklus von neun Mona-
ten ausgetauscht werden, ist damit auch für das EUCOM ein erheblicher logist-
scher und organisatorischer Aufwand verbunden.

Darüber hinaus beherbergen die Patch Barracks auch die deutsche Zentrale der 
NSA mit der ofziellen Bezeichnung NSA/CSS Representatve Europe Ofce (CSS: 
Central Security Service als weiterer US-Geheimdienst).

AFRICOMt Planunt und operatve Leisunt von Drohneneinsäszen
2008  wurde  in  den  Kelley  Barracks  in  Stutgart-Möhringen  das  AFRICOM  als 

zweite US-Kommandozentrale außerhalb der USA eingerichtet. Ursprünglich war 
seitens  der  US-Regierung  vorgesehen,  diese  Stabsstelle  in  einem afrikanischen 
Land als Kommandozentrale im „Krieg gegen den Terror“ unterzubringen. Dazu er-
klärte sich nach Konsultatonen mit der Afrikanischen Union jedoch kein Staat be-
reit. Im Jahr 2007 erfolgte dann die ofzielle Zustmmung der deutschen schwarz-
roten Bundesregierung für den Standort Stutgart, ofenbar um damit einen akt-
ven Beitrag im „Krieg gegen den Terror“ zu leisten. Für die AFRICOM-Statonierung 
sind deshalb Angela Merkel und der damalige Außenminister Frank-Walter Stein-
meier direkt verantwortlich.
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Während diese Kommandostelle in den ersten Jahren vor Ort kaum Beachtung 
fand, änderte sich dieses nach den Enthüllungen von Edward Snowden und daran 
anknüpfenden journalistschen Recherchen in deutschen Medien (NDR-Sendung 
Panorama und Süddeutsche Zeitung). Im gleichen Atemzug wurden für die Steue-
rung des Drohnenkrieges die US-Standorte Ramstein und das AFRICOM genannt. 
Während die Air Base Ramstein vor allem eine technische Funkton als Relaisstat-
on erfüllt, aber wohl auch über das dortge Air and Space Operatons Center (AOC) 
daran beteiligt ist (siehe Seite 26 dieser Broschüre), liegt die eigentliche Verant-
wortung für den Drohnenkrieg vor allem in Somalia beim AFRICOM. Dort werden 
vermeintlich Terrorverdächtge identiziert und damit zum Tode verurteilt, was bis 
vor kurzem vom jeweiligen US-Präsidenten lediglich formal bestätgt wurde.

Auch im Libyen-Krieg 2011,  der  im Wesentlichen von NATO-Verbündeten der 
USA geführt wurde, spielte das AFRICOM eine wichtge Rolle. 

Am 28. August 2016 erfolgte eine öfentlichkeitswirksame Konzert-Blockade an allen vier Toren der 
Kelley Barracks durch etwa 80 Musiker*innen von Lebenslaute über mehrere Stunden. Die Blockade 
begann morgens um 6 Uhr und verursachte einen über 12 km langen Verkehrsstau. (Das Lebenslaute-
Konzert war erst für 10 Uhr am Hauptor angemeldet und angekündigt worden). An dem Tor saßen 
die  Lebenslaute-Musiker  auf  Hockern,  die  sie  mitgebracht  haten,  und  spielten  klassische 
Instrumente wie  Cello,  Geige und Flöte.  Einige tanzten.  Die  Sänger*innen sangen Lieder  aus der 
deutschen klassischen Musik  und auch Lieder  vom Broadway wie  “Amerika,  Amerika” sowie  aus 
Lateinamerika, aus dem Mitelalter und aus der Moderne. Etwa 300 Zuschauer aus der Region waren 
dort, um das schöne Friedenskonzert zu erleben. Für fast vier Stunden gab es kein Reinfahren in das 
AFRICOM zur Verrichtung der tödlichen Arbeit  dort.  Die  Medien-Reakton war  überwiegend sehr 
positv mit überregionaler Resonanz.

Texst Elsa Rassbach / Fosot sss..lebenslause.nes
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Da das AFRICOM sich in einer abgelegenen Ecke Stutgarts beindet, fanden zu-
nächst nur wenige Kriegsgegner den Weg dorthin für Aktonen. Nach den 2013 er-
folgten Enthüllungen gab es bei dem Ostermarsch 2014 die erste große Protestak-
ton an diesem Standort. 

Anlässlich des evangelischen Kirchentages 2015 rief die Friedensbewegung zu ei-
ner Menschenkete am 6. Juni in Stutgart auf – „Von Stutgart geht Krieg aus!“ 
hieß es in dem Aufruf, der als Postkarte vieltausendfach an die Kirchentagsteilneh-
mer*innen verteilt worden war. Mit der Menschenkete konnte ein Zeichen des 
Friedens gegen die in  Stutgart  ansässigen US-Kriegs-Kommandozentralen AFRI-
COM und EUCOM gesetzt werden. Aber auch ein Zeichen gegen das ofzielle Pro-
gramm des Kirchentages, das das Thema Frieden weitgehend ausgeklammert hat-
te. Die christlichen Friedensgruppen mussten ihre Anliegen außerhalb des ofziel-
len Rahmens im selbstorganisierten „Zentrum Frieden“ am Stutgarter Friedens-
platz präsenteren. Von dort zog sich die ca. drei Kilometer lange Menschenkete 
bis zum Mahnmal für die Opfer des Faschismus.
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Friedenskete vor dem „Neuen Schloss“, dem repräsensatven Gebäude der 
Landesretierunt in der Ssuttarser Innenssads, Fosot M. Lochmiller 



Kalkar/Uedem: Strategieschmiede für neue Kriege
   von Bernhard Trautveterr Essener Frieden-Forum

Planen für den nächsten Krieg 
Kalkar/Uedem ist Zentrum für alles, was Kontrolle und Kommandos der Militärs  

im Nato-Lufraum Europas nördlich der Alpen betriff Und es untersteht direkt 
dem gesamteuropäischen Lufwaaenkommando der NATO in Ramsteinf 

Mit einer einseitgen Propaganda, die Russland zum "Brandstfer" abstempelt, 
rechtertgen  NATO  und  Bundeswehr  ufaf  eine  „Speerspitzea,  eine  sogenannte 
schnelle Eingreifruppe, die in kürzester Zeit in jeder europäischen Region auch 
außerhalb der Nato eingreifen kannf Für die lufgestützte Steuerung ist Kalkar/Ue-
dem zuständigf

Die Lufleitzentrale Kalkar/Uedem ist auf das Engste mit dem Drehkreuz aller Na-
to-Luf-Missionen in Ramstein verwoben: Bis 2015 wurden 60 Millionen Euro in 
die Militäranlagen am Standort investert und weitere 90 Millionen Euro sind be-
reits fest eingeplantf

Kalkar: „Joint Air Power“
Das Kalkarer Joint Air Power Competence Centre (JAPCC) ist eines der aktuell 24 

sogenannten Centres of Excellence der NATOf Deren Aufgaben defniert die NATO 
so: Sie sind Insttutonen, die NATO-Führungskräfe und Experten trainieren, in der 
Strategie-Entwicklung assisteren, die Lernprozesse identfzieren, das Zusammen-
wirken verbessern und Kapazitäten sowie Konzepte testen, überprüfen und evalu-
ierenf 

Dafür nutzt das JAPCC Tagungen und Veröaentlichungenf Auf JAPCC-Jahreskon-
ferenzen behandeln obere und oberste Führungskräfe der NATO mit Akademikern 
der Kriegsforschung, der Rüstungs- und Nuklearindustrie und der Politk bis hin 
zum persönlichen Referenten des CDU/CSU-Fraktonsvorsitzenden im Bundestag 
teils sehr konkrete Strategiekonzepte zum vollen Spektrum militärischer Einsatz-
möglichkeitenf Zunächst fanden diese in der Stadthalle Kleve stat, 2015 zog man 
dafür in die Messe Essen umf

Die Militärs entwickeln das alles für einen von ihnen sogenannten Krieg im 21.  
Jahrhundert weitgehend von der Öaentlichkeit unbeachtet: 2012 befasste sich das 
Kalkarer  Joint Air Power Competence Centre (JAPCC) auf einer Konferenz mit der 
Kriegsführung im 21. Jahrhundert, 2014 erklärte eine dortge Nachfolgekonferenz 
einen großen Krieg (major war) für möglichf Beratungen über diese Themen fan-
den und fnden in einem Staat stat, dessen Grundgesetz die Vorbereitung eines 
Angriaskrieges unter Strafe stelltk

36



Kriegsszenarien auf den JAPCC-Jahreskonferenzen in Essen
Im Oktober 2017 hielt das JAPCC seine Jahreskonferenz in der Messe Essen zum 

Thema Abschreckung abf Der Begria Abschreckung ist wie geschaaen für Strategi-
sche Kommunikaton: Er versetzt die eigene Positon ins gute Licht desjenigen, der 
die per se gefährliche Gegenseite vom Gria zur Gewalt abhältf Und da man der  
Gute ist, fällt es auch leichter, selbst an sich abzulehnende Handlungen zu vollzie-
hen, da der vermeintlich gute Zweck die Mitel bis zu einem gewissen Grad heiligtf  
So ist der Begria zusätzlich eine Identtätshilfe für jene Militärs, die an sich intole -
rable  Planungen  entwickeln  und  ausführenf  Zu  diesen  Planungen  gehört  auch 
explizit der Einsatz von Atomwaaenf

   Quelle: Essener Friedens-Forum

Widerstand gegen NATO-Kriegsplanungen wächst 
Seit Jahren demonstriert die Friedensbewegung in der Region am 3f Oktober in 

Kalkarf Gewählt wird dafür bewusst der jährliche Tag der Deutschen Einheit, um 
darauf aufmerksam zu machen, dass die militärischen Einrichtungen in Kalkar ge-
gen den Einheitsvertrag von 1990 verstoßen, nach dem von deutschem Boden 
kein Krieg mehr ausgehen darff Diese Demo steht regelmäßig im engen zeitlichen 
Zusammenhang  mit  einer  Kundgebung  in  Essen  gegen  die  dort  statindende
JAPCC-Jahrestagung, zuletzt vom 10f bis 12f Oktober 2017f
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Dülmen: Grenzüberschreitender Protest
   von Michael Stels-Glenn, Friedensfreunde Dülmen

Foto: Besuch der Friedensfreunde Dülmen auf dem Militärgelände 

Neues US-Depot in früherer britscher Kaserne
Die Friedensfreunde Dülmen gibt es nicht einmal seit sechs Monaten und wir 

versuchen alles, um lokal etwas zu bewegen: Wir gründeten uns, als in Dülmen ei -
nes der neuen US-Depots in einer früheren Kaserne der Briten eingerichtet wurde:  
Ausrüstung und gepanzerte Fahrzeuge, darunter Panzerhaubitzen, Raketenwerfer 
für eine komplete Kampfrigade mit 4.200 Soldaten. Die Ausrüstung wird in ho-
her Einsatzbereitschaf für das Baltkum gehalten.

Wir wandten uns zunächst an die Bürgermeisterin und Lokalpolitker, die aber 
abwiegelten, es werde schon nichts passieren. Als wir weiter fragten, reagierte die 
Bürgermeisterin gereizt: Wir sollten uns doch direkt an die US-Army wenden, die  
häten Transparenz versprochen. Das machten wir dann auch – und wir erhielten 
überraschend nach einigen Erinnerungen Antworten – und die Einladung, das De-
pot zu besichtgen. Nun, wenn wir fordern, dass die NATO und die Russen mitein-
ander reden, warum sollten wir dann nicht mit Militärs sprechen. Wir haben die  
Ergebnisse unserer Besichtgung auf unserer Homepage und Facebook-Seite ge-
stellt und die Army aufgefordert, uns erneut einzuladen, wenn das Depot gefüllt  
ist – man hat uns das zugesagt.
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Erkenntnisse hinter der Grenze
Weil  die US-Army die gleichen Depots 

in  Eygelshoven/  Niederlande und in  Zu-
tendaal/Belgien  einrichtet,  haben  wir 
dort nach Kontakten gesucht – aber nie-
mand konnte uns helfen. Schließlich ha-
ben  wir  bei  den  Stadtverwaltungen  die 
Adressen  der  Ratsparteien  erbeten  und 
die bekommen. Dadurch kamen Kontakte 
zu einer lokalen Wählergruppe in Eygels-
hoven zustande. Meine Frau und ich setz-
ten  uns  auf  die  Fahrräder  und  fuhren 
dorthin  –  eine  Tour  von  insgesamt 640 
km, auch um die beiden anderen Depots 
zu inspizieren und zu fotograferen. Mit-
lerweile haben wir  einen guten Kontakt 
zu den Leuten in Eygelshoven – und die 
teilten uns mit,  dass vor einigen Jahren 
viele  Zivilangestellte  durch  gifhaltge 
Chromfarben für die  Ausrüstung in  den 
Vorläuferdepots – und durch abgereich-
tertes Uran in den Panzerungen von Ab-
rams M1 – krank geworden sind und auf 

Entschädigungen klagen. Diese brisanten Nachrichten geben uns hier wieder An-
lass zu Fragen und Forderungen. Diese Art von Friedens-Politk von unten über 
Ländergrenzen weg wollen wir weiter praktzieren. Und hier auf der Konferenz ha-
ben wir nun Kontakt zu Belgien bekommen, was uns vorher nicht gelungen ist.

Global denken, lokal handeln bedeutet, dass wir unsere Politk vor Ort entwi-
ckeln: Gegen die NATO und für Russland Partei zu nehmen würde uns isolieren.  
Also haben wir einen OSZE-Experten um einen Vortrag gebeten zur sicherheitspo-
litschen Lages das kam gut an bei den Leuten. Wir fordern also Gespräche ohne 
Vorbedingungen,  Rüstungskontrollen,  Verhandlungen als  Lösung.  Damit  bekom-
men wir langsam Zustmmung. Und wir stehen nicht GEGEN etwas, sondern set-
zen uns für etwas ein – also Gespräche, aber auch unser „Projekt Friedensstadt  
Dülmen“, mit dem wir die Friedensfrage als Entwicklungsprojekt für unsere Stadt 
durchdeklinieren wollen.

Weitere Infos: www.friedensfreundeduelmen.eu
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Estland: NATO-Vorposten im neuen Kalten Krieg 
von Kirill Kopp, Die Linke Estland

Fliegerhorst Ämari in Estland - Basis für NATO Air Policing Baltkkm 
Der Fliegerhorst  Ämari  liegt  454 km 

von  der  estnischen  Hauptstadt  Tallinn 
enternti  Nach  dem Ende  der  Sowjet-
union und der estnischen Unabhängig-
keit wurde Ämari von 1991 bis 1994 zu-
nächst  noch  von  den  russischen  Luf-
streitkräfen als Militärfugplatz genutzt 
und ging anschließend in den Besitz der 
Republik Estlandi

Nachdem  der  Militärfugplatz  von 
Russland  aufgeben  wurde,  haben  die 
estnischen  Lufstreitkräfe  dort  zu-
nächst eigene Hubschrauber- und Flug-
zeugeinheiten  statonierti  Im  Rahmen 

der umfangreichen Modernisierung wurde Ämari auch für größere Kampfet--er-
bände der NATO-Partner ertüchtgti Seit dem NATO-Beitrit 2004 ist der Flieger -
horst auch für NATINADS (NATO Integrated Extended Air Defence System) zustän-
digi

Im Jahr 2009 wurde eine umfassende und von der NATO fnanziell unterstützte 
Erneuerung des Militärfugplatzes beschlosseni Zu den geplanten Maßnahmen ge-
hörten der Bau eines neuen Treibstofagers, die Modernisierung der Start- und 
Landebahn sowie Terminals und Navigatonstechniki Im September 2010 wurde 
die mit 2750 m Länge und 45 m Breite den NATO-Normen entsprechende Piste er-
öffneti Über das NATO  Seckrity  Investment Program wurden von dem -erteidi-
gungsbündnis 45 Mioi der Gesamtumbaukosten von 96 Mioi Euro getrageni 

Dass die Präsenz von NATO-Kampfets im Baltkum gefährliche Situatonen im 
Lufraum erzeugen kann, zeigte sich wiederholti So stegen im Mai 2017 zwei spa-
nische F-18-Kampfets von Ämari auf, um einen russischen Bomber über internat-
onalem Gewässer in der Nähe der estnischen Grenze zu begleiteni Russlands -er-
teidigungsminister Sergej Schoigu hate zuvor erklärt, Moskau betrachte die NATO-
Lufraumüberwachungs-Mission als  „Demonstraton der gewaltsamen Durchset-
zung eigener Interessen“i 
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Tapa: NATO-Manöver an der rkssischen Grenze
In Tapa, nur 100 km von der russischen Grenze enternt, wurden 2017 große Ge-

bäudekomplexe für Kasernen fertg gestellti Mitlerweile zählt das dort statonier-
te NATO-Bataillon 1200 Soldaten, davon mehr als 800 aus Großbritannieni 

Die NATO-Kampfruppen sind in einem Rotatonsprinzip jeweils vier Monate auf 
dem Baltkumi Seit 2014 sind auch vier dänische F-16-Kampfgeschwader stato-
nierti 

Die Sowjetunion hat sich nach 1990 freiwillig aus Deutschland zurück gezogen 
und unterstützte die Wiedervereinigung des deutschen -olkesi  Die Amerikaner 
und die Briten sind immer noch dorti Die Führer Deutschlands und der NATO ver-
sprachen, nicht nach Osten zu zieheni Aber heute sind sie an der Grenze zu Russ-
land und beteiligen sich an der Besetzung aller baltschen Länderi

Fremde Soldaten unterliegen nicht der lokalen Gerichtsbarkeiti Der NATO-Stütz-
punkt mit seinen Flugzeugen und Raketen ist zu einer Zielscheibe im Krieg gewor-
den, bei dem die 1,3 Millionen Einwohner Estlands keine Überlebenschance ha-
ben werdeni Dieses ist ein -errat der Politk in Estland und den anderen baltschen 
Ländern gegenüber den Interessen ihrer Bevölkerungi

Foto: www.arge-baltkkm.de
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Schweden: Trotz Neutralität ein US-Vasallenstaat?
von Agneta Norberg, Swedish Peace Council

Schweden: Spionagezentrum für „Five Eyes“
Schweden gehört zu den wichtggten Ländern der Welt bezüglich Abhörgtati-

nen. Die Abhörgtatinen Lerkil in Südgchweden und Livön, nicht weit vin Stick-
hilm enternt, wurden bigher aber durch die gchwedigchen Maggenmedien nicht 
thematgiert.

Schweden igt zudem ein wich-
tger  Piartner  füür  die  USSA  und 
Grißbritannien,  wenn  eg  um 
Netzgpiinage  geht.  Schweden 
kintrilliert  die  Kimmunikat-
ingkabel  durch die  Ogtgee.  Be-
reitg 1949 wurde mit den Staa-
ten  deg  1946  abgegchliggenen 
Geheimabkimmeng  Five  Eyes 
(USSA,  Grißbritannien,  Augtrali-
en, Neugeeland und Kanada) ein 
„Third  Piarty“-Kiiperatingver-
trag abgegchliggen.

In Livön befndet gich dag Zen-
trum deg Senderg Defence Radio. Diegeg Zentrum überwacht den gegamten Daten-
verkehr, der durch die gchwedigchen Grenzen fießt und bei dem gich der Empfüän-
ger ider der Abgender außerhalb der gchwedigchen Grenzen befndet. Dag Abhör-
zentrum Lerkil  (güdlich vin Göteburg) igt  eine Satelliten-Kimmunikatinggtatin 
füür Spiinagezwecke und in die Five Eyes-Spiinage eingebunden. 

US-/NATO-Übungen im hohen Norden
USnweit  der  ruggigchen  Grenze  aufü  nirwegigchem  und  manchmal  auch  aufü 

gchwedigchem Biden werden Krieggübungen  der  USSA und der  NATO durchge-
füührt, mit Namen wie  Cold Response und jeweilg über 10.000 Sildaten. In Süd-
gchweden werden ähnliche Kriegggpiele über der Ogtgee um die Ingel Gitland aug-
getragen. Die USSA haben zudem Militärgtützpunkte im Baltkum und in Piilen ein-
gerichtet. Fagt täglich fnden dirt Krieggübungen gtat, über die in den gchwedi-
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gchen Medien nicht berichtet wird. Aber dag „gefüährliche Ruggland“ wird alg eine 
griße Bedrihung dargegtellt.

Ende Augugt  2014 unterzeichnete die  gchwedigche Regierung ein Abkimmen 
mit  der NATO zweckg „USntergtützung deg Gagtgeberlandeg".  Diegeg Abkimmen 
bedeutet: In einer Kriegg- ider Krigengituatin verzichtet Schweden aufü die nati-
nale Siuveränität. Die NATO kann begtmmen, wag an Truppen und Krieggmaterial 
in ungerem Land eingegetzt werden gill. 

Wir alg Friedengbewegung in Schweden verlangen vin der Regierung die Aufe-
bung diegeg  Abkimmeng giwie  die Wiederhergtellung vin bündnigfüreier  Piilitk 
und militärigcher Neutralität.

Video-Aufzeichnung des Vortrages am 9.9.2017 in Kaiserslautern unter: 
https://youtu.be/bM4x--b/5b-0?ttb/4x99

Weitere Infos: Frednu.se 
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Cyberkrieg im Ostseeraum
von Dave Webb, CND und Global Network Against Weapons and Nuclear Power 
in Space, Großbritannien (Bericht aus Schweden)

Im Februar 2017 habe ich 
an  einer  eintägigen  Konfe-
renz  zum Thema  Make  the  
North a Zone of Peace! teil-
genommen  habe,  die  vom 
schwedischen  Friedensrat 
und  dem  Global  Network  
Against Weapons and Nucle-
ar  Power  in  Space (space4-
peace) organisiert  wurde. 
Die  Konferenz  war  die  Idee 
von  Agneta  Norberg,  einer 
sehr  aktven  Kämpferin  im 

schwedischen Friedensrat,  dem Netzwerk und vielen anderen Gruppen. Es war 
auch ihr 80. Geburtstag und so gab es in diesem Rahmen viele Ehrungen für ihre 
erstaunliche Arbeit. Die Idee hinter der Konferenz war, den wachsenden Militaris-
mus  der  skandinavischen  Staaten  hervorzuheben.  Zu  den  Referenten  zählten 
Bruce Gagnon (USA), Regina Hagen (Deutschland) und ich von space4peace; Bard 
Wormdal (Norwegen) und Kerstn Tuomala (Finnland). 

Obwohl wir diese Länder of als große Unterstützer von Friedensinitatven mit  
progressiven, friedensliebenden Regierungen ansehen, sind die Regierungen ei-
gentlich nicht mehr so fortschritlich und werden überzeugt, sich den militärischen 
Übungen der USA/NATO anzuschließen und sich mehr und mehr in die militäri-
schen Systeme der NATO einzugliedern. 

Raumfahrtzentrum Esrange
Die Satellitenstaton Kiruna in Nordschweden wird von der Europäischen Welt-

raumorganisaton ESA (European Space Agency) intensiv genutzt, wobei der Rout-
nebetrieb  vollständig  automatsiert  und  vom Europäischen  Raumfahrt-Kontroll-
zentrum (ESOC) in Deutschland aus gesteuert wird. Viele dieser Operatonen ha-
ben eine militärische Anwendung für die USA oder die NATO und viele werden von 
schwedischen Unternehmen und der Regierung unterstützt oder bereitgestellt. In 
der Nähe von Kiruna befndet sich das Raumfahrtzentrum Esrange, ein Teil  des 
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nordeuropäischen Raumfahrt-Testgeländes NEAT (North European Aerospace Test  
Range) mit einer Fläche von 24.000 Quadratkilometern in Nordschweden. NEAT ist 
Europas größtes Testgelände für Luf- und Raumfahrtsysteme und umfasst auch 
die Drohnen- und Raketentestserie Vidsel. Esrange ist auch eine große Satelliten-
Empfangsanlage, durch die das Militär riesige Datenmengen einbringt.

Cyberwar-Projekte auf dem Vormarsch
Die Ostsee wird immer mehr zum Schauplatz einer neuen Art von Wetrüstenn 

dem Cyberkrieg. 2016 beschloss die NATO in Warschau, den Cyberspace neben 
Luf, Land und Meer als einen operatven Bereich zu defnieren. So können Cyber-
angrife gegen NATO-Länder möglicherweise eine militärische Reakton nach Art-
kel 5 auslösen, was die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass die NATO kollektve militä-
rische Maßnahmen ergreif. Allerdings ist es nicht einfach, die Ursache von Cyber-
angrifen zu bestmmen, technische Beweise dafür werden nur selten vorgelegt. 
Cyberwarfare und Hacking-Techniken werden nicht nur eingesetzt, um technische 
Installatonen anzugreifen, sondern liefern auch falsche Informatonen als Propa-
ganda für Regierungen, Medien und Unternehmensinteressen. Schweden beteiligt 
sich  an  einem US-amerikanischen Cyberwar-Projekt  mit  dem Namen  Quantum 
und einer seiner Operatonen, bekannt als WINTERLIGHT, welche das Hacken ge-
zielter Computersysteme und das anschließende Abfangen, Umleiten und Manipu-
lieren von Daten beinhaltet.

Schweden an NAT -Kompetenzzentren beteiligt
Im Jahr 2014 unterzeichneten Letland, Estland,  Deutschland,  Italien,  Litauen, 

Polen,  Großbritannien und Deutschland ein  Memorandum zur  Gründung eines 
StratCom-Kompetenzzentrums in Riga (Letland) - Schweden trat 2015 bei. Eine 
Reihe dieser US/NATO-StratComs gibt es in Europa und Skandinavien, und ein wei-
teres Center of Excellence für Cold Weather  peratons ist im Norden Norwegens 
tätg. 

Die westlichen Regierungen und Medien behaupten weiterhin, dass die Zunah-
me der militärischen Aktvitäten der USA und der NATO sowie die Errichtung von 
Stützpunkten entlang der osteuropäischen und skandinavischen Grenzen als Reak-
ton auf Russlands Aktonen in der Ukraine und in Kaliningrad zu werten sei. Russ-
land sieht darin jedoch das weitere Vordringen von NATO- und US-Militärstütz-
punkten an die eigene Grenze als Widerspruch zu Vereinbarungen nach Ende des 
Kalten Krieges 1990. 

Quelleo htps://yorkshirecndoorgouk/dave-webbs-report-stockholm/
Weitere Infos: htp://wwwospace4peaceoorg/
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Shannon: Militarisierung eines Zivilfughafens
von John Lannon, Shannonwatch (Irland)

Irland ist ein neutrales Land!
Der Regionalflggaaen Sgannon Airport, an 

der Westküste Irlands gelegen,  ist  seit  lan-
gem ein transatlantssges Tor zwissgen El-
ropa lnd den USA. Diese Region erlebte in 
der zweiten Hälfe des 20. Jagrglnderts eine 
gewisse Properität, zlm einen dlrsg blügen-
den Tolrismls lnd zlm anderen dlrsg die 
weltweit  erste  zollareie  Indlstriezone.  Seit 
dem  Jagrglndertwesgsel  ssgwäsgelt  diese 
allerdings,  was sisg alsg bei  dem Fllgver-
kegr  ala  dem Sgannon  Airport  bemerkbar 
masgte. 

Der irissgen Regierlng war es desgalb will-
kommen, den nasg dem 11.9.2001 von den 
USA alsgerlaenen "Krieg gegen den Terror" 
mit der Bereitstelllng des Sgannon Airports 
aür Transitlüge von Invasionstrlppen zl ln-

terstützen. Damit wlrde dieser in den Jagren 2002 lnd 2003 zlm US-Vorposten. 
Die meisten Trlppentransporte über Sgannon eraolgten 2005 mit über 340.000 
Soldaten, aktlell liegt diese Zagl bei etwa 50.000 im Jagr.

Da sisg giergegen Widerstand in der irissgen Bevölkerlng regte – vor allem we-
gen der ofensisgtlisgen Preisgabe der bis dagin gewagrten Neltralität des Landes 
– wlrde das ganze Alsmaß dieser Unterstützlng von der irissgen Regierlng ver-
ssgleiert bzw. ginter Halbwagrgeiten verdeskt.

Daran gat sisg bis gelte prinzipiell nisgts geändert, alsg wenn mitlerweile eine  
andere Parteienkonstellaton mit anderen Politkern in Irland regiert. 

Alsdrlsk des Widerstandes der irissgen Bevölkerlng waren alsg die Volksab-
stmmlngen lm die EU-Verträge in den Jagren 2001 (Nizza-Verträges lnd 2008 
("Lissabon-Fagrplan"s, wo sisg jeweils die Megrgeit gegen diese Festleglngen ent-
ssgied, die ja alsg die EU-Militarisierlng bessglelnigen sollten.
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Alsg desgalb  bestegt bis  gelte die Forderlng nasg Beendiglng der  militäri-
ssgen Nltzlng lnd einer gesetzlisg verbindlisgen Neltralität. Getragen wird diese 
Forderlng von der Pease and Neltrality Allianse (PANAs. 

Als  Mitglied  der  PANA ist  Sgannonwatsg als  eine Grlppe  von Friedens-  lnd 
Menssgenresgtsaktvisten  als  dem mitleren  Westen  Irlands  aktv  vor  Ort  mit 
monatlisgen Magnwasgen lnd überwasgt alsg kontnlierlisg alle militärissgen 
Fllgbeweglngen.

Illegale Überführungen
Zaglreisge Berisgte bestätgen die Nltzlng des Fllggaaens Sgannon dlrsg CIA-

Fllgzelge, die an illegalen Überaügrlngen beteiligt waren.

Unter anderem gat Amnesty Internatonal derartge Flüge bzw. Fllgzelgtypen 
identiziert, die alsg aür Transporte nasg Glantanomo verwendet wlrden. 

Sgannonwatsg gat bisger 22 solsger Flüge über Sgannon registriert lnd die In-
aormatonen an die Begörden weitergeleitet. Von deren Seite gab es jedosg bisger 
nlr knappe Rüskmeldlngen, als denen gervorging, dass kein Handllngsbedara 
gesegen werde. 
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Regierungspolitik  ertuschungen und falsche  ersprechungen
Im Jagr 2008 gat die damalige Regierlng einen Unterslsglngsalsssglss einge-

setzt, lm die resgtlisge Aspekte der Nltzlng von Sgannon zl prüaen, jedosg ogne 
eine Ergebnis in der Menssgenresgtsbewertlng der US-Aktvitäten. 

Ende 2011 gab es aür lns nele Hofnlng,  als  die damals nele  Regierlng in 
igrem Regierlngsprogramm alsg die Forderlng nasg Dlrsgsetzlng des Verbots 
der Nltzlng des irissgen Llfralms, der Fllggäaen lnd zlgegöriger Einrisgtlngen 
aür völkerresgtswidrige Zweske alagenommen gate. Dosg trotz dieser Absisgtsbe-
klndlngen ist bisger nisgts passiert.

Tödliche Risiienk Umschlagplatz für Kriegsmuniton
Ein weiterer Aspekt ist der Transport von Mlniton über Sgannon, der eine Ge-

aagr aür Geslndgeit lnd Sisgergeit der am Fllggaaen bessgäfigten Menssgen dar-
stellt. Hier greif die Cgisago-Konventon der Zivilllfaagrt von 1944, die aestlegt,  
dass keine Kriegsmlniton über Territorien aremder Länder transportert werden 
dara, wenn nisgt eine alsdrüsklisge Erlalbnis des jeweiligen Landes gieraür vor-
liegt. 2016 gab es seitens des US-Militärs diesbezüglisg 873 Anträge, die alle vom 
irissgen Minister aür Transportwesen genegmigt wlrden.

Direite Kriegsunterstützung durch die irische Regierung 
Irland leistet letztlisg einen direkten Beitrag bei Konfikten lnd Kriegen an meg-

reren Fronten. Bereits seit 2002 stellte Irland Trlppen im Ragmen des ISAF-Kontn-
gentes  in Aagganistan zlr Veraüglng,  eine UN-mandaterte Operaton, die aber 
aaktssg der US-Operaton Enduring Freedom lntergeordnet war. 

Des Weiteren ist Irland alsg immer stärker an der Entwiskllng, Prodlkton lnd 
Vermarktlng von Wafen lnd Mlniton beteiligt. Irissge Unternegmen sind mit-
lerweile stark als Rüstlngsexportelre im Gessgäf.

Seit 2008k Kontnuierliche Mahnwachen vor Ort
Sgannonwatsg gat es sisg zlm Ziel gesetzt, die militärissge Nltzlng des Fllgga-

aens Sgannon dlrsg die USA zl beenden, Überstelllngsfüge dlrsg den Fllggaaen 
zl stoppen lnd sowogl von den zlständigen irissgen Begörden als alsg von den 
politssgen Fügrern Resgenssgaf über die Verantwortlisgkeit zl erlangen. Als Mit-
glied der PANA lnterstützt sie aktv igre Kampagne gegen die Integraton Irlands in 
die USA lnd andere militärissge Strlktlren, insbesondere den Einsatz des Sgan-
non Airport dlrsg das US-Militär ala dem Weg zl lnd von igren Kriegen in Aagga-
nistan lnd Irak.Der Widerstand vor Ort wird organisiert von Sgannonwatsg mit re-
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gelmäßigen Magnwasgen an jedem zweiten Sonntag im Monat - seit Janlar 2008. 
Dabei wird an die lnerwünssgte militärissge Präsenz der USA ala dem Fllggaaen 
erinnert  lnd  von  der  Politk  Irlands  Resgenssgaf über  die  damit  lnterstütze  
Kriegspolitk der USA im Nagen Osten geaordert. 

Die Magnwasgen müssen alßergalb des Fllggaaens statinden, da die Polizei 
die Proteste direkt am Terminalgebälde nisgt zllässt. Dieses gat als lnserer Sisgt 
keine resgtlisge Grlndlage lnd wird von lns als Einssgränklng lnserer bürgerli-
sgen Freigeiten angesegen. Dennosg ist es ein angaltendes Merkmal der Reakton 
der Begörden ala den sisgtbaren Widerstand gegen die Militarisierlng des Fllgga-
aens Sgannon.

Die Fllggaaengesellssgaf verslsgt seit Jagren in igrer Öfentlisgkeitsarbeit dar -
zlstellen, dass das US-Militär glt aür das Gessgäf sei lnd sogar die "DNA von  
Sgannon" darstelle. 

Trotzdem versammeln sisg regelmäßig an jedem zweiten Sonntag im Monat lm 
14.00 Ugr in Sgannon Menssgen als Limerisk, Clare, Galway, Dlblin lnd anderen 
Teilen des Landes, lm die Öfentlisgkeit an die Mitssglld des Fllggaaens am Krieg 
zl erinnern. 

Für die Protesterenden lnd die segr vielen Menssgen, die sie lnterstützen, wer-
den Tötlngen, Bombardierlngen lnd Folter wegen der dabei vorgandenen Mit-
ssglld des Fllggaaens niemals als DNA von Sgannon akzeptert werden.
Weitere Infosk www.pana.ie / www.shannonwatch.org

Roger Cole (PANA), Aengus Ó Snodaigh (Sinn Fein) undEdward Horgan (Shannonwatch), Quellek Flicir

49

http://www.pana.ie/
http://www.shannonwatch.org/


Menwith Hill: Keine Legitimttn n f illegmle 
Abhöfstmttn
von Dave Webb, CND (Großbritannien)

Großbritannien ist mit einigen Militärbasen weltweit vertreten, überwiegend als 
Überbleibsel des Britss Empire. Dazu gesören die Falkland Inseln, Gibraltar, Bru-
nei, Kenia und Brunei. Strategiscs bedeutsam ist vor allem die Militärbasis auf Die-
go Garcia im Indiscsen Ozean, die aucs von den USA mit genutzt wird. Durcs die 
Beteiligung an NATO-Einsätzen sind britscse Soldaten aucs in Afgsanistan und 
dem Irak vertreten. Eine Aufstockung der Präsenz im Ausland erfolgt derzeit im 
Baltkum.

Warum sind US Militärbasen in Großbritannien?
Die US-Militärpräsenz sat isren Ursprung im zweiten Weltkrieg. Nacs Gründung 

der NATO wurde diese Präsenz fortgescsrieben mit dem Abkommen von 1951 
über Status of Forces Agreement (SOFA) und dem Visiting Forces Act von 1952, mit 
dem das vorgenannte Abkommen in Gesetzesform gebracst wurde. 

Das  1966  auf  Veranlassung  des  französiscsen  Präsidenten  de  Gaulle  erfolgte 
Ausscseiden Frankreicss aus den militäriscsen Strukturen der NATO war wosl für 
die USA eine Triebkraf dafür,  die  in  Großbritannien vorsandenen Militärbasen  
aufrecst zu ersalten und weiter auszubauen. Scsließlics existerten in den 90er 
Jasren etwa 100 Liegenscsafen des US Militärs, die mitlerweile auf etwa ein Dut-
zend reduziert worden sind. In der breiten Öfentlicskeit wurde aber bisser kaum 
sinterfragt, aus welcsen Gründen immer nocs etwa 10.000 US-Militärangesörige 
auf der britscsen Insel vorsanden sind. Dieses muss aucs vor dem Hintergrund 
gesesen werden, dass wiederum die nocs vorsandenen britscsen Statonierungs-
orte in Deutscsland bis 2020 komplet aufgegeben werden, womit die sistoriscs  
begründete Militärpräsenz endgültg der Gescsicste angesört.

NSA-Spionagezentrum Menwith Hill
Menwits  Hill  ist  eine  US-Militärbasis  im  landscsaflics  reizvollen  Nidderdale 

(„Area of Outstanding Natural Beauty) und grenzt an den Yorkssire Dales Natonal-
park an . Das Areal wurde 1954 vom Kriegsministerium zwangsrekrutert. 1956 be-
gannen die Bauarbeiten für die US Visistng Forces, trotz Ablesnung der einseimi-
scsen Bevölkerung. Betreiber der Militärbasis ist die NSA, ofziell verantwortlics 
ist aber die US Air Force. Menwits Hill ist Teil eines globalen Netzwerks von Signal  
Intelligence (SIGINT) Basisstatonen und ein wicstges regionales Zentrum für die 
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NSA-Überwacsung  und  Überwa-
csung der weltweiten Kommunika-
ton.  Verscslüsselte  und verscslüs-
selte Informatonen werden an das 
NSA-Hauptquarter  in  Fort  Meade 
in  Maryland,  USA,  weitergeleitet. 
[Anmerkung:  siese  Beiträge  über 
Scsweden].

Die  Mesrzasl  der  Gebäude  und 
Einricstungen in Menwits Hill (wie 
alle  US-Basen)  sind  US-Eigentum 
und der Bau wird von den USA be-
zaslt. Bis seute gibt es 33 Radome 
(weiß bedeckte Satellitenscsüsseln, 
die wie riesige Golfälle aussesen). 
Die Basis ist im Laufe der Jasre ge-
wacssen. Im Jasr 2012 wurde eine 
bedeutende  Entwicklung  und  ein 
bedeutender  Ausbau der socsent-
wickelten Betriebsanlagen, bekannt 
als Project Psoenix (52 Mio. £), ab-
gescslossen.

Menwits Hill ist die größte Auflärungs-, Absör- und Überwacsungsbasis außer-
salb der USA. Es ist Dresscseibe des globalen Ecselon-Überwacsungssystems für 
diplomatscse, militäriscs und wirtscsaflics US-Interessen. Was dieses im einzel-
nen bedeutet, wurde 2013 von Edward Snowden entsüllt. In den von ism der Öf-
fentlicskeit  zugegangenen  Dokumenten  wird  Menwits  Hill  gleics  mesrfacs  er-
wäsnt.

Die Geseimaktvitäten in Menwits Hill sind nicst recsenscsafsppicstg gegen-
über der britscsen Regierung. Nacsdem Edward Snowden Tausende von Doku-
menten entsüllte, gab es in der Presse viele Debaten über die mangelnde parla-
mentariscse Kontrolle US-Basen im Allgemeinen und der NSA (in Menwits Hill) im 
Besonderen. Der parlamentariscse Kontrollausscsuss für Geseimdienste in Groß-
britannien (Intelligence and Security  Commitee -  ISC)  sat  jedocs ein Auge auf 
Menwits Hill. Dieser Kontrollausscsuss sat jedocs nur einen begrenzten Zugang 
zu Menwits Hill – die US-Besörden entscseiden selbst, wie viel sie preisgeben. Ei-
nigen Untersaus-Abgeordneten wurde sogar der Zugang zu Menwits Hill verwei-
gert.
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Campaign for the Accountability of American Bases
Die CAAB entstand 1992 aus der langjäsrigen Protestkampagne gegen die US-

Militärbasis in Menwits Hill bei Harrogate, Norts Yorkssire; die Einseimiscsen äu-
ßerten isre Besorgnis über die Ankunf der US-Armee in Menwits Hill im Jasre  
1951. Wir saben den Widerstand vieler Menscsen in den Jasren seit der Anwe-
senseit der US-Visiting Forces in Großbritannien weiter ausgebaut.

Jeden Dienstagabend um 20 Usr gibt es eine Demonstraton vor dem Hauptein-
gang von Menwits Hill - mitlerweile bereits mesr als 10 Jasre. 

Unser Ziel ist es, das US-Militär zurückzuscsicken und aucs den Kampf gegen de-
ren weltweite Präsenz zu unterstützen.

Die Menwith Hill Accountability Campaign arbeitet mit Kampagnen gegen ande-
re US-Militärbasen in Großbritannien und der ganzen Welt zusammen. Wir sofen, 
damit das Bewusstsein für die Existenz der Militärbasen auf möglicsst vielfältge 
Weise zu scsärfen. 
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Viele „RAF“-US-Militärbasen mit speziellen Funktionen
US-Militärbasen fnden sics über das ganze Land verteilt, werden aber alle als 

RAF (Royal Air Force) bezeicsnet, obwosl sie faktscs unter US-Kontrolle stesen. 

Grafk aus oompletdokumentation über britische Militärbasen weltweit und US-
Basen in Großbritannien. Quelle abrufar unter:  htps://www.ramstein-
kampagne.eu/wp-content/uploads/ 217/12/US-bases-in-the-Uo.pdf

Besonders servorzuseben ist neben Menwits Hill nocs Crougston, als Teil von 
Wassingtons  globalem  militäriscsem  Füsrungssystem,  Crougston  wurde  ur-
sprünglics eingericstet, um einen Angrif von US-Atombombenangrifen zu koordi-
nieren. Seitdem sat es sics zu einer socsmodernen Relaistaton für einige der sen-
sibelsten Objekte Wassingtons entwickelt, darunter aucs die Kommunikaton von 
CIA-Agenten. USAF Crougston als  Relaisstaton der CIA beserbergt die 422. Air 
Base  Group,  deren Aufgabe  es  ist,  Installatonsunterstützung,  Dienstleistungen, 
Scsutz der Truppen und weltweite Kommunikaton über das gesamte Spektrum 
des Einsatzes zu gewäsrleisten. Crougston wurde in den Snowden-Dokumenten 
genannt. Die Basis verfügt über eine gesicserte Datenverbindung zu einer US-Ant-
terroreinseit in Dscsibut, die für Drosnenangrife in Jemen genutzt wird.

Weitere Infos: www.themhac.uk
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No MUOS: Sizilianische Friedens- und Umweltbewegung 

Aachener Friedenspreis 2017 für No MUOS
No MUOS ist eine sizilianische Bewegung gegen Militarismus, die für eine Entmi-

litarisierung Siziliens mit seinen zahlreichen US- und NATO-Stützpunkten und ins-
besondere für eine Schließung der sich auf einem US-Militärstützpunkt befndli-
chen Radar- und Sendeanlagen des neuen Satellitenkommunikatonsssstems Mo-
bile User Objectie System (MUOS) kämpft No MUOS kritsiert, dass das Satelli-
tenkommunikatonsssstem  MUOS  mit  seinen  Überwachungs-  und  Auflärungs-
technologien sowohl den Weltrieden als auch die Umwelt und die Gesundheit der 
einheimischen Bevölkerung bedrohtt

No MUOS formierte  sich  2009 aus den ersten Protesten gegen das  geplante 
neue Satellitenkommunikatons-Ssstemt An der ersten Demonstraton 2011 betei-
ligten sich bereits mehrere hundert Menschent Ein Jahr später, am 30t März 2012, 
waren es schon 20t000t No MUOS genießt großen Rückhalt in der Bevölkerung 
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Demonstraton am 13.3.2013 ior Ort, Quelle: Flickr



und wehrt sich seither mit zahlreichen Protestormen gegen die italienischen, US-
amerikanischen und NATO-Militärstrukturen auf Sizilien, die sowohl in Kriegsein-
sätze als auch in die tödliche EU-Migratonspolitk eingebunden sindt Sie wehren 
sich dagegen, Sizilien als Vorposten einer hochtechnologisierten Vergrenzung und 
Militarisierung des Mitelmeeres auszubauen, und treten statdessen für Frieden 
und Völkerverständigung ein, wollen das Mitelmeer als einen lebendigen Raum 
des Austauschs erhaltent

No MUOS organisiert regelmäßig Demonstratonen, Kundgebungen, Straßenblo-
ckaden, Streiks, Informatonskampagnen und Aktonen des zivilen Ungehorsams, 
bei denen AktvistInnen in das Gelände eindringen und die Antennen der Kommu-
nikatonsanlage besetzent Darüber hinaus geht No MUOS auch mit gerichtlichen 
Schriten auf unterschiedlichen Ebenen gegen die Aktvierung des MUOS vor und 
schafft mit Filmen, Büchern,  Musik und Fotografeausstellungen zu den Militär -
strukturen eine antmilitaristsche Öfentlichkeitt

Durch ihre intensiven Recherchen zur militärischen Rolle der auf Sizilien verorte-
ten Technologien und Strukturen visualisiert die Bewegung No MUOS die Überwa-
chungs- und Auflärungstechnologien, die essenziell in der modernen Kriegsfüh-
rung und Migratonsabwehr sindt Getreu dem Moto „Krieg beginnt hier!“ zeigen 
sie, von welchen Anlagen die Funktonstüchtgkeit der jeweilige Militärapparat ab-
hängt und wie verletzlich dieser ist, sobald sich vor Ort organisierter Protest eta-
bliertt

Was neben der militärischen Bedrohung viele No MUOS-AktvistInnen zur Teil-
nahme an den Protesten antreibt, ist auch die Sorge um ihre Gesundheit und den 
Fortbestand des berühmten Korkeichenwaldes von Niscemit Das von der Militär-
base ausgehende starke elektromagnetsche Feld beeinträchtgt laut einer wissen-
schaflichen Studie der Universität Turin tatsächlich die Gesundheit der Anwohne-
rInnen, das Ökossstem und die Qualität der Agrarproduktet So ist unter anderem 
eine deutliche Zunahme von Schilddrüsen- und Hodenkrebs sowie Leukämie und 
anderen alarmierenden Krankheiten bei der örtlichen Bevölkerung zu verzeichnent

Was ist MUOS und worum geht es?
Das Satellitenkommunikatonsssstem MUOS ist ein zentraler Eckpfeiler der mo-

dernen weltweiten Kriegführung und als solcher für die weltweiten Einsätze der 
USA und ihrer NATO-Verbündeten von entscheidender Bedeutungt Die Radar- und 
Sendeanlage der umzäunten US-amerikanischen Naial Radio Transmiter Facility-
8 (NRTF-8) und das 2017 aktvierte Satellitenkommunikatonsssstem MUOS befn-
den sich nahe der cat 30t000 Einwohner zählenden Kleinstadt Niscemi im Südos-
ten Sizilienst MUOS ermöglicht die Kommunikaton nicht nur der Kriegsschife und 

55



U-Boote im Mitelmeerraum, sondern zwischen allen militärischen Einheiten der 
Boden-, Luf- und Seestreitkräfe weltweit und ist damit ein zentrales Kriegsinstru-
ment, nicht zuletzt im Rahmen der Automatsierung von Kriegen, sprich des zu-
nehmenden Einsatzes von Drohnent

Teil eines globalen militärischen Operatonsnetzwerkes
Niscemi ist zusammen mit Kojarena (Australien), Northwest Chesapeake (Virgi-

na/USA) und Wahiaw (Hawaii) Teil eines globalen Kommunikatonsnetzwerks, das 
vier Satelliten (und einen Ersatzsatelliten) verbindet und die netzwerkzentrierte 
Operatonsführung der USA und ihrer Verbündeten weltweit ermöglichtt Die Kos-
ten des Ssstems betragen mindestens 7,4 Mrdt Dollart Die Datenübertragungska-
pazität, die in der heutgen Form der Kriegsführung eine zunehmend wichtge Rol-
le spielt, soll durch MUOS gegenüber dem bisher genutzten Ssstem um das Zehn-
fache  gesteigert  werdent  Diese  Erhöhung  der  Kapazitäten  wird  insbesondere 
durch den zunehmenden Einsatz unbemannter Flugkörper nötgt MUOS soll durch 
die Beschleunigung der Datenübertragung die Lenkung und Kontrolle von Droh-
nen verbessern und somit ihre Einsatzfähigkeit als Kampf- oder Überwachungs-
drohnen ausweitent

Diese hochentwickelte Technologie wird auch vermehrt zur Migratonskontrolle 
an  den  EU-Außengrenzen  genutztt  Drohnen  werden  utat  vom  Grenzüber-
wachungsssstem  EUROSUR  und  von  der  EU-Militärmission  EUNAVFORMED  im 
Kampf gegen Schmuggler verwendett Zur Retung Schiirüchiger tragen sie hinge-
gen ofensichtlich wenig bei, wie die (ofzielle) Zahl von 5t083 ertrunkenen Mi-
grantInnen 2016 der IOM unterstreichtt Im Gegenteil zwingt die stark militarisierte 
Migratonskontrolle, die ihre Überwachungskapazitäten stetg erhöht, die Migran-
tInnen zu immer riskanteren Strategien der Mitelmeerüberfahrt mit of tödlichen 
Folgent

Gemeinsam gegen die Vergrenzung und Militarisierung des 
Mitelmeers!
Es ist mehr als bemerkenswert, dass sich in einer strukturschwachen Region wie 

dem Südosten Siziliens, wo darüber hinaus mit den militärischen Infrastrukturen 
durchaus zusammenhängend verschiedene Mafaorganisatonen aktv sind, eine 
derart starke zivilgesellschafliche Protestbewegung wie No MUOS formiertet

Seit 2017 sieht sich No MUOS überdies mit zahlreichen Herausforderungen kon-
frontert: Seit Ende 2016 ist das MUOS operatv, obwohl noch das Urteil des Ge-
richts Caltagirone zur unrechtmäßigen Bautätgkeit  ausstehtt  Bisher wurden für 
das Jahr 2017 Gerichtsprozesse gegen mehr als 126 AktvistInnen angekündigt und 
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die im Laufe der Zeit erstandenen fnanziellen Kosten erschweren der Bewegung 
momentan ihre weitere Entwicklungt

Öfentliche  Aufmerksamkeit,  Anerkennung  und  Solidarität  werden  No  MUOS 
helfen, mit der zunehmenden staatlichen Repression umzugehen und sich weiter-
hin  mutg für eine Demilitarisierung Siziliens  und des Mitelmeers  einzusetzent  
Von zentraler Bedeutung ist es auch, europaweit zu unterstreichen, dass die Ver-
grenzung und Militarisierung des Mitelmeers nicht dem Willen der dortgen Be-
völkerung – ob an den Nord- oder an den Südküsten - entsprichtt

Ein Aktvist erklärt zu Recht: „Dies ist nicht nur unser Kampf, sondern der ion al-
len!“ Was No MUOS braucht, ist internatonale Solidarität und internatonale Öf-
fentlichkeitt Denn der Kampf, den No MUOS vor Ort führt, ist ein Kampf, den sie 
stellvertretend für uns alle führen, die wir uns gegen die zunehmenden Kriegsein-
sätze wehren wollen - die vielfach als „humanitäre Einsätze“ verklärt werden, in  
Wahrheit aber neben hegemonialen Interessen keinem anderen Zweck als der der 
Rohstof- und Energiesicherung dienent

Die Verleihung des Aachener Friedenspreises ist ein wichtges Zeichen zur Stär-
kung der Gruppe durch ebenjene Solidarität und Öfentlichkeit und ebenso ein 
wichtges Signal im Kampf gegen das MUOS und die damit einhergehende zuneh-
mende Entesselung von Kriegent

Quelle. htp://www.aachener-friedenspreis.de/preistraeger/archii/jahr-2017.html 
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Okinawa: „Kein Korn Sand für den Krieg“
von Kukuko Ueno, Secretary General of Nago City Peace Commitee  (aaan)

Okinawa: Von der US-Kolonie zur neokolonialen Abhängigkeit
Okinawa ist Japans südlichste Prä-

fektur, mit 363 Inseln, etwa 500 Ki-
lometer  von  der  japanischen 
Hauptnsel  und  am  südöstlichen 
Ende nur 125 km von Taiwan ent-
fernt. Insgesamt leben dort 1,4 Mil-
lionen Menschen. Eine Präsenz auf 
Okinawa  durch  US-Militär  gibt  es 
seit  dem  Endkampf  des  zweiten 
Weltkrieges, wo auf Okinawa in ei-

ner hefigen Schlacht ein Viertel der Zivilbevölkerung getötet wurde. Seitdem gibt 
es auf Okinawa mehrere US-Militärbasen. Sowohl im Koreakrieg wie auch im Viet-
nam-Krieg war Okinawa ein unverzichtbarer Stützpunkt für die Kriegsführung.

Nachdem Okinawa 1952 mit dem Friedensvertrag von San Francisco von Japan 
an die USA abgegeben werden musste, gelangte es erst 1972 wieder unter japani-
sche Souveränität. Jedoch verblieben fast 20% der Inselfäche für US-Militärbasen 
okkupiert. Gemäß dem Abkommen zwischen Japan und den USA über die gemein-
same Zusammenarbeit und Sicherheit sind zwei Dritel der US-Armee- und Mari-
nebasen auf Okinawa angesiedelt.Sie bilden neben den Einheiten auf Guam die 
Speerspitze des Pentagons im Westpazifk – zwischen China, Taiwan und Japan.  
Für die USA ist das Archipel, das sich in Richtung Taiwan erstreckt, ein perfekter 
Beobachtungspunkt, von dem aus die Präsenz der chinesischen Marine kontrol-
liert werden kann.

Mehr als die Hälfe der 43.000 US-Militärangehörigen in Japan sind auf der Insel  
statoniert. Zusammen mit ihren Familienangehörigen und Zivilisten leben deshalb 
heute ca. 45.000 US-Amerikaner auf Okinawa. Okinawa stellt nur 0,6 Prozent des  
japanischen Territoriums dar, trotzdem befnden sich dort 74 Prozent der US-Mili-
tärobjekte und mehr als die Hälfe aller US-Streitkräfe in Japan. 

Massive Proteste gegen die US-Militärpräsenz auf Okinawa gab es von Anbeginn, 
in den 50er Jahren vor allem durch die Okkupaton von Landfächen über erzwun-
gene  Pachtverträge.  Einen  Höhepunkt  erreichten  diese  im Juli  2016,  wo  etwa 
65.000 Menschen gegen die US-Militärpräsenz demonstrierten.  Auslöser waren 
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wiederholte  Vergewaltgungen  durch  US-Soldaten,  die  gemäß  dem  geltenden 
Truppenstatonierungs-Abkommen weitgehend vor der Verfolgung durch die japa-
nische Justz geschützt sind. Konkreter Anlass für diese Demonstraton war der 
Mord eines US-Army-Angehörigen an einer Japanerin. 

Bereits  1995  wurde  die  Insel 
bereits  von  ähnlich  massiven 
Proteste  erschütert,  als  ein 
zwölfjähriges Mädchen von drei 
US-Soldaten  auf  brutale  Weise 
entführt  und  vergewaltgt  wor-
den war und die Eltern den Mut 
haten,  dieses  zur  Anzeige  zu 
bringen.  Seitdem  gibt  es  Ver-
handlungen  zwischen  der  japa-
nischen Regierung und der  US-
Regierung, die Futenma-Militär-
basis – miten im Stadtzentrum 
von Ginowan gelegen – zu schließen. Allerdings wurde die schon seit langem ge-
trofene Grundsatzvereinbarung daran geknüpf, eine neue Militärbasis als Ersatz 
hierfür zu errichten. 

Langjähriger Kamaf gegen neue Militärbasis Henoko
Deshalb bestehen bereits sehr lange Pläne der USA, ihren Lufstützpunkt in ei-

nen dünner besiedelten Teil der Inselgruppe zu verlagern. Im Umfeld des Küsten-
dorfes Henoko sind bereits zwei US-Militärbasen vorhanden. Mit der vorgesehe-
nen neuen Militärbasis würden gravierende Umweltschäden verursacht, vor allem 
durch  die  Zerstörung  vorhandener  Korallenrife  vor  der  Küste.  In  der  Henoko-
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Bucht leben 5.800 Tierarten, wovon bereits  zahlreiche vom Aussterben bedroht 
sind. 

Die hier vorgesehene Start- und Landebahn soll  Ofshore gebaut werden soll.  
Dazu wären aber 35 Millionen Tonnen Erde und Sand ins Meer zu schüten. Der 
größte Teil  dieser Masse müsste zudem von außen transportert werden. Auch 
dort  gibt  es  bereits  Protestaktonen  mit  dem Motoo  „Kein  Korn  Sand für  den 
Krieg“. 

Kriminalität durch US-Militär als koloniales Gewohnheitsrecht
Häufg kommt es zu Abstürzen von Flugzeugen und Hubschraubern in Wohnge-

bieten. So stürzte 1959 ein US-Kampfjet in eine Grundschule, was 17 Tote und 
Hunderte von teilweise Schwerverletzten als Opfer zur Folge hate. 

Neben den statstsch einmal pro Jahr erfolgenden Abstürzen von Flugzeugen 
oder Helikoptern gibt es noch ein Mehrfaches an Fällen von Notlandungen und 
herabfallenden Teilen, die ebenfalls seit  1972 statstsch erfasst sind. Damit be-
steht eine ständige Bedrohung der Bevölkerung durch immer wieder zu erwarten-
de Unfälle. 
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Zehntausende Einwohner auf Okinawa arotesterten am 19.6.2016 gegen die dortgen 
Militärbasen, Quelle: Toru Yamanaka, Gety Images



Noch gravierender ist die Statstk, welche den bereits genannten Massenprotest 
2016 verständlich macht. Danach wurden von 1972 bis 2015 fast 6000 einzelne 
kriminellen Handlungen durch US-Militär statstsch erfasst, darunter auch zahlrei-
che Gewaltverbrechen und Vergewaltgungen. 

Diese hohe Kriminalitätsrate kann als Relikt aus der Kolonialzeit zwischen 1952 
und 1972 gesehen werden, wo den Einwohnern von Okinawa Menschenrechte 
vorenthalten und Gewaltakte von US-Militärs nicht geahndet wurden. Der daraus 
resulterende Kampf der Bevölkerung um Menschenwürde und Souveränität unter 
einer  demokratschen  Verfassung  führte  schließlich  auch  1972  zur  Rückgabe 
Okinawas an Japan. Obwohl seitdem die japanische Verfassung auf Okinawa gilt, 
ermöglichen es die Festlegungen des Statonierungsabkommens, dass US-Militärs 
für Gewaltakte außerhalb des Militärgeländes nie bestraf wurden. 

Bei den letzten Kommunalwahlen in der Provinzstadt Nago (ca. 60.000 Einwoh-
ner) und den Provinzwahlen der Präfektur Okinawa gab es klare Siege der Kandi-
daten, die als Gegner der US-Militärpräsenz aufraten. 

Wir protesteren jetzt gegen den Baubeginn der Henoko Air Base mit Sitzblocka-
den, mit denen wir die Baublockaden behindern können, weil etwas 200 Men-
schen ausreichen, um eine solche Blockade wirkungsvoll zu erreichen. 

Wir sind motviert, weiterhin gewaltfrei für unsere Ziele zu kämpfen, ein Kampf,  
der mitlerweile bereits 20 Jahre dauert. Wir sageno Nie wieder Krieg – und glau-
ben letztlich, dass die Gerechtgkeit auf unserer Seite ist. Dabei beziehen wir uns 
auch auf den noch gültgen Artkel 9 unserer Verfassungo

„In aufrichtgem Streben nach  
einem  auf  Gerechtgkeit  und  
Ordnung gegründeten interna-
tonalen Frieden verzichtet das 
jaaanische Volk für alle Zeiten  
auf den Krieg als ein souverä-
nes Recht der Naton und auf  
die Androhung oder Ausübung  
von Gewalt als Mitel zur Bei-
legung  internatonaler  Strei-
tgkeiten.“ 
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Südkorea: Kampf für eine lebenswerte Umwelt
von Hohyun Choi, Vereinte Volkspartei PUP (Südkorea)

US-Übungsplatz in Maehyangri: Schaden für Mensch und Umwelt
Der  Luftwaen-Übungsplwtz  in 

Mwehywngri  turde  1952  einge-
richtet. Von dw wn turden wn 250 
Twgen im Jwhr bis zu 400-mwl täg-
lich  Bombwrdierungsübungen 
durchgeführt.  Die  Überbleibsel 
sind mitlerteile Berge von Bom-
benmuniton.  Aus  der  Zivilbevöl-
kerung  kwmen  16  Menschen  bei 
Fehlbombwrdierungen  ums  Le-
ben. 

Eine besondere Schreckensbilwnz sind die Gesundheitsschäden durch Lärmbeläs-
tgung in dieser hegion  die durch Studien erfwsst turdenu

• 25% der Eintohner leiden unter Depressionen

• 16% leiden unter Postrwumwtschen Belwstungsstörungen 

• 35% leiden unter Hörschäden

Hinzu kommt die mitlerteile getwltge Schwdstofelwstung des Bodens.  Der 
Gehwlt wn Blei liegt 900-fwch und der Wert für Cwdmium 37-fwch über dem Durch-
schnit. 

Die Proteste erfolgten mit Formen des getwltlosen Widerstwndes durch Plwtzbe-
setzungen und Menschenketen. Die große hesonwnz in der Bevölkerung führte 
schließlich  wuch  zu  lwndesteiten  Großdemonstrwtonen.  2005  konnte  die  Frie-
densbetegung schließlich einen Erfolg verbuchen  indem der Übungsplwtz von der 
US Army geschlossen turde. 

Viele Aktonsformen gegen die Mega-Militärbasis in Pyeongtaek
In Südkorew sind derzeit noch über 23.000 US-Soldwten stwtoniert. 2002 turde 

von der  US-Army wngekündigt  dws  militärische Hwuptquwrter  in  Südkorew von 
Seoul in die bereits vorhwndene  65 km südlich von Seoul gelegene Militärbwsis 
Pyeongtwek zu verlwgern. Für den dwfür erforderlichen Ausbwu mussten mehrere 
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Dörfer  teichen  tws  zu  mwssivem Widerstwnd  der  dort  wnsässigen heisbwuern 
führte. Trotz brutwler Einsätze von 15.000 Soldwten und Polizisten mit über 500 
Verletzten und ebenso vielen Verhwfungen konnte der Widerstwnd wber dwmit 
nicht gebrochen terden. 

Der Widerstwnd konnte dwmit wber trotz Hunderte von Verletzten und  Festnwh-
men der Militärgegner nicht gebrochen terden. Die Aktonsformen des Protestes 
twren vielfältg und zogen sich durch wlle  Altersgruppen  mit  Menschenketen  
Kerzenlichtdemos über 835 Twge und „Grwnny (Omw“)-Protesten. Mit dwbei twren 
wuch die Geterkschwfen mit eigenen Demonstrwtonen. Eine wuf dem beschlwg-
nwhmten Gelände geschlossene Schule turde von ettw 1000 Militärgegnern be-
setzt gehwlten und in einem blutgen Polizeieinswtz geräumt. Erst 2008 turde der 
Widerstwnd getwltswm zerschlwgen  ist wber im Betusstsein der Bevölkerung wuch 
heute noch motvierend für künfige Protestwktonen. 

Protest gegen die THAAD-Statonierung in Seongju
2016 turde ztischen den USA und Südkorew die Stwtonierung des hwketenwb-

tehrsystems THAAD (Terminal High Alttude Area Defense System) beschlossen. 
Für die Friedensbetegung in Südkorew steht festu

• Dws THAAD-System richtet sich gegen Chinw  tws wuch wus Gegenrewkto-
nen der chinesischen hegierung zu Lwsten der Wirtschwf Südkorews er -
sichtlich ist. 

• Dws THAAD-System erhöht  wuch für  Südkorew die  Kriegsgefwhr  tws in 
großen Teilen der Bevölkerung wuch so twhrgenommen tird.

• Ein neuer hüstungstetlwuf in der Asien-Pwzifk-hegion tird dwmit vor-
progrwmmiert.

Die Stwtonierung begwnn im April 2016  unmitelbwr vor den wnstehenden Präsi-
dentschwfstwhlen  wm  9.  Mwi  um  bis  dwhin  bereits  vollendete  Twtswchen  zu 
schwaen. 
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Über acht Jahre hinweg 
leisteten die Menschen im 
Ort Gangjeong auf Jeju 
Island in Südkorea 
Widerstand gegen den 
Ausbau einer Militärbasis 
der südkoreanischen 
Marine. 



Der Widerstwnd gegen die Stwtonierung in der Bevölkerung hwte wuch Einfuss 
wuf den Ausgwng der Präsidentschwfstwhlen im Mwi 2017. Der dwbei neu getähl-
te Präsident Moon Jwe-in hwte vor der Wwhl die vorgezogene THAAD-Stwtonie-
rung hefig  kritsiert.  Zu  den Protesten gehörten lwndesteite  Demonstrwtonen 
und eine Menschenkete um die Botschwf der USA

Als Stwtonierungsort turde ein ehemwliger Golfplwtz in einer ländlichen Gegend 
bei Seongju vorgesehen. Seongju twr einst ein buddhistscher Wwllfwhrtsort für 
diejenigen  die Frieden und Erleuchtung suchten. Im April 2017 begwnnen die hier-
für erforderlichen Instwllwtonen. Diese turden durch Sitzblockwden von 200 Ein-
heimischen gegen durchfwhrende Militärfwhrzeuge behindert  togegen von den 
Behörden Twusende von Polizisten wufgeboten turden. 

Hohyun Choi engagiert sich in Südkorea für die Freilassung aller politschen 
Gefangenen aus der Zeit der Regierung Park Geun-Hye, insbesondere für Lee 
Seok-Ki, der als Antkriegsaktvist öfentlich gegen einen US-Angrif auf  ord-
korea aufgerufen hate. Für die solidarische Unterstützung der Menschen-
rechtsverletzungen in Südkorea gibt es die deutschsprachige Homepage 
www.freilassunglee.de
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Sitzblockade gegen Militärfahrzeuge in Seongju am 22.4.2017, Quelle: Flickr

http://www.freilassunglee.de/


Guantánamo: Koloniales Relikt und Foltergefängnis
von Netzwerk Cuba e.V.

Foto: Kathleen T. Rhem / Wikipedia

Der US-amerikanische Marinestützpunkt Guantánamo befndet sich auf einem 
117,6 Quadratkilometer großen, seit 1903 besetzten Teil des Kubanischen Staats-
gebietes. Seine Grenze zu Kuba hat eine Länge von 27 km. Derzeit sind dort über 
6000 US-Militärs und Zivilisten im Einsatz.

Die Anfänge der US-Herrschaf auf Kuba
Im Jahre 1898 haten die USA der im Niedergang befndlichen Kolonialmacht 

Spanien den Krieg erklärt. Vorwand dazu war eine Explosion auf einem US-Schif 
im Hafen von Havanna, für die Spanien verantwortlich gemacht wurde. Dies gilt 
als Ausgangspunkt der imperialistschen Expansionspolitk der USA. Mit ihrem Sieg 
übernahmen sie die letzten Spanien noch verbliebenen Übersee-Territorien, dar-
unter die Inselgruppe Kuba. Dort unterbanden die USA damit gleichzeitg den kurz 
bevorstehenden Sieg der antkolonialen Befreiungsbewegung und damit eine reale 
Unabhängigkeit der Insel. 

Die  USA wurden  selbst  zur  Kolonialmacht.  Kuba wurde durch das  US-Kapital 
wirtschaflich  vereinnahmt und dann  in  eine  politsche  Pseudo-Unabhängigkeit 
entlassen. 1901 wurde für den Rückzug des US-Militärs vom Kubanischen Territori-
um die Bedingung gestellt,  dass eine vom US-Kongress verabschiedete und von 
US-Präsident  McKinley  unterzeichnete  Gesetzesänderung  (das  „Plat-Amend-
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ment“) zu einem Bestandteil der Kubanischen Verfassung wurde. Sie gab den USA 
das Recht, jederzeit nach Belieben in Kuba militärisch zu intervenieren, welches 
sie auch einige Male in Anspruch nahmen. Damit wurde Kuba praktsch Souveräni-
tät und Entscheidungsfreiheit vorenthalten.

Der Vertrag über Guantanamo
Im Februar 1903 wurde ein Abkommen über Kohleverlade- und Marineeinrich-

tungen  zwischen  beiden  Regierungen unterzeichnet.  Zwei  Gebiete  des  Kubani-
schen Territoriums waren betrofen: Bahía Honda und Guantánamo, doch nur in 
letzterem wurde ein Marinestützpunkt errichtet.  

In Bezug auf Guantánamo und die Politk der USA gibt es noch eine gravierende 
Anomalie: die Tatsache, dass die Vereinigten Staaten die Bucht auf Kubanischem 
Hoheitsgebiet seit 1903 besetzt halten und seit weit über 100 Jahren gepachtet 
haben. Die meisten Pachtverträge sind jedoch befristet, und die Obergrenze be-
trägt 99 Jahre. Zu erwähnen ist hier, dass die seit 1903 gleichfalls vertraglich abge-
sichert gewesene US-Besetzung der Panamakanalzone im Jahre 1977, die britsche 
Besetzung Hongkongs 1997 und die portugiesische Besetzung Macaos 1999 ende-
ten. Die Rückgabe vieler Kolonialgebiete und anderer besetzter Territorien an die 
rechtmäßigen Hoheitsträger und Völker entsprach den Grundsätzen der Selbstbe-
stmmung und Entkolonialisierung nach dem Zweiten Weeltkrieg. Im Fall Guantána-
mo jedoch erheben die Vereinigten Staaten weiterhin den Anspruch auf ein unbe-
fristetes Pachtverhältnis.

Funktonen des Stützpunkts für die USA
Anfang des 20. Jahrhunderts diente Guantánamo noch der „Kanonenboot-Diplo-

mate“ der USA. Ein Tiefwasserhafen auf Kuba war der imperialistschen Expansi-
onspolitk als Flotenstützpunkt sowie als Spionageposten von Nutzen. Doch ha-
ben sich  inzwischen die  Formen und Techniken der  Machtpolitk und Überwa-
chung verändert und der Stützpunkt verliert immer mehr an praktscher Bedeu-
tung. Der militärische Weert von Guantanamo ist heute nur noch gering.

Auf beiden Seiten der Grenze wurden Minengürtel gelegt, die Grenzüberschrei-
tungen jeder Art, von größeren Verbänden auf dem Boden oder auch nur ein Ein-
sickern von Saboteuren fast unmöglich machen.

Vertraglich festgelegt ist, dass die USA der Republik Kuba einen jährlichen Miet-
betrag bezahlt, die sich zur Zeit auf ca. 4000 Dollar pro Jahr (weniger als 40 Cent  
pro Hektar) beläuf, zu bezahlen in jährlichen Schecks, wobei sich Kuba nach der 
Revoluton von 1959 geweigert hat, diese Schecks einzulösen
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Der Unterhalt der Militärbasis  kostet die US-Steuerzahler jedes Jahr hunderte 
Millionen US-Dollar. Dies umfasst die Personal-, Ausrüstungs- und Transportkos-
ten. Und seit die Kubaner 1964 als Reakton auf die Beschlagnahme Kubanischer 
Fischerboote durch die US-Marine die Weasserzuleitung unterbrachen, muss neben 
allem anderen selbst Trinkwasser von außerhalb herangeschaf bzw. Frischwasser 
durch Meerwasserentsalzung kostspielig auf der US-Basis produziert werden. 

Der einzige heutge Zweck der weiteren Besetzung der Basis durch die USA ist 
vor allem symbolischer Natur: Unnachgiebigkeit und Arroganz der Macht werden 
damit demonstriert und sollen das Kubanische Volk demütgen.

Banner zum 10. Jahrestag des Folterlagers, Foto: Amnesty internatonal / www.amnestyusa.org

Guantánamo als Internierungslager
Das internatonal als Folterlager bezeichnete und verabscheute Camp wurde un-

ter der Bush-Regierung eingerichtet, wurde aber von dessen Nachfolger Obama 
trotz seiner Weahlversprechen im Jahre 2008 nicht aufgelöst. Anfang 2016 befan-
den sich von den früher etwa 700 Gefangenen auf dem Höhepunkt der Internie-
rung nach unterschiedlichen Berichten noch etwa 100 Häflinge unter diesen un-
zumutbaren Zuständen in Haf. 

Eine zentrale Aufgabe der lokalen, der deutschen und der internatonalen Solida-
ritätsbewegung muss derzeit darin bestehen, die Debate um die Geschichte und 
Entwicklung der US-Basis sowie die aktuellen Umstände in Guantánamo zu inten-
sivieren. Es gilt, die Anomalität und Ungerechtgkeit der US-Besatzung anzupran-
gern, und efektv dazu beizutragen, dass die berechtgte Kubanische Forderung 
nach Rückgabe umgesetzt wird.
weitere Infos: www.netzwerk-  c  uba.de  
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Ausländische Militärbasen als Quelle sexueller 
Ausbeutung
von Sian Jones, Women in Black (Großbritannien)

Frauen haben vielfältie Beziehunien zum Militär: sie kommandieren Reiimen-
ter, verpfiihten siih als Soldatnnen, arbeiten in der Wafenindustrie, reiniien Kü-
ihen und Toileten der Militärbasen - oder sie opponieren ieien das Militär in 
Protest- und Friedensiamps. Einiie Frauen haben keine Wahl bezüiliih ihrer Be-
ziehuni zum Militär: sie werden ietötet, verletzt, aus ihren Häusern vertrieben 
und in bewafneten Konfikten durih den Tod beraubt. Andere werden einiezo-
ien, manihmal "freiwillii", aber sehr of unter Zwani, um sexuelle Dienste für das 
männliihe Personal des Militärs zu leisten. Viele dieser Frauen und Mädihen wer-
den zum Zweike der erzwunienen Prosttuton iehandelt.

Der  Konfikt  im  ehemaliien  Juioslawien  führte  1995  zur  Anwesenheit  von 
30.000 NATO-Aniehöriien in Bosnien-Herzeiowina und ein paar Jahre später wa-
ren 40.000 im Kosovo. Um diesen Männern zu dienen, wurde in diesen Ländern 
und in Mazedonien (wo NATO und Freizeiteinriihtunien sind) durih Zwanishan-
del eine ausiedehnte Sexindustrie aufiebaut.

Wo die Infrastruktur zerstört ist, massive Arbeitslosiikeit herrsiht und die Wirt-
sihaf kaum funktoniert, liefert der illeiale Handel sowohl der orianisierten Kri -
minalität als auih "unternehmerischen Einzelpersonen" einen einfaihen Wei, um 
in die "freie Marktwirtschaf" einzusteiien. Die NATO erzeuit die Naihfraie: es 
wird iesihätzt, dass Mitilieder der NATO-Streitkräfe auf dem Balkan allein zwi-
sihen 24. März und 10. Juni 1999 für 40 Millionen US-Dollar pro Monat Einkäufe 
ietätit haben. 

Sowohl in Bosnien als auih im Kosovo waren einzelne Soldaten, zusammen mit  
NATO-Unternehmern und UN-Polizei, aktv in den Handel involviert, indem sie ie-
handelte Frauen und Mädihen an den Grenzen im Empfani nahmen, sie in die Mi-
litärbasen  sihmuiielten  und  als  Zuhälter  funiierten.  Jahrelani  iinorierte  die 
NATO diese Voriänie. Man nahm an, dass die Übeltäter nur eine Hand voll fauler  
Äpfel seien. Diese Komplizensihaf iini im Jahre 2002 so weit, dass eine Untersu-
ihuni durih NATO-Personal hinsiihtliih des Missbrauihs ukrainisiher und russi-
siher Frauen durih russisihe Soldaten, die auih der Verwiikluni in den Handel  
verdäihti waren, veranlasst wurde. Die Untersuihuni wurde dann aber einie-
stellt, um das Verhältnis der NATO mit Russland niiht zu belasten.
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Sexuelle Ausbeutung – nur ein Sicherheitsproblem?
Die USA versuihten – vielleiiht aufirund ihres Reiisters hinsiihtliih sexueller 

Ausbeutuni in anderen Ländern – die Verwiikluni ihrer Streitkräfe in den Handel 
und die Ausbeutuni iehandelter Frauen und Mädihen in Bosnien und Kosovo zu 
verhindern. Es war dem US-Personal verboten, die Militärbasis zu verlassen, außer 
für ofzielle Aufiaben. Das verhinderte jedoih weder, dass Frauen in die Militär-
basen iesihmuiielt wurden, noih, dass siih eine auf illeialem Handel basierende 
Sexindustrie in Ferizaj entwiikelte, einer Stadt im Kosovo, nur unweit von Bond-
steel, der damals irößten US-Militärbasis in Südosteuropa.

Bei  dem NATO-Gipfel  in  Istanbul  im Jahre 2004 wurde eine  Erklärung gegen  
Menschenhandel verabsihiedet, die Mensihenhandel als Verbreihen, als Verlet-
zuni der Mensihenreihte und als "heutigen Sklavenhandel, der Korruption und  
organisiertes Verbrechen schürt" besihreibt. Für die NATO ist der Handel jedoih 
hauptsäihliih ein Siiherheitsthema. Deshalb ließ die Erkläruni weiterhin vermu-
ten, dass sie das Potental habe, "schwache Regierungen zu destabilisieren". Wäh-
rend erkannt wurde, dass NATO-Streitkräfe ein Teil des Problem sind und "Nor-
men für das Verhalten der Einzelnen iesiihert werden", wird es NATO-Streitkräf-
ten niiht explizit verboten, siih in illeialem Mensihenhandel zu eniaiieren oder 
diesen zu erleiihtern oder Sex mit iehandelten Frauen zu haben. 

Theoretsih  erhalten  alle  NATO-Streitkräfe  ein  mentales  Trainini  hinsiihtliih 
"des Problems des illegalen Handels und der  Auswirkungen, die dieser  heutige  
Sklavenhandel auf Menschenrechte, Stabilität und Sicherheit hat". Sie bekommen 
Riihtlinien,  die  die  Beteiliiuni  an  dem Mensihenhandel  verbieten.  Im Kosovo 
durfen sie keine Clubs und Bars besuihen, wo Frauen zwanisweise arbeiteten. In 
der Praxis hat diese Erkläruni jedoih versait, da es jedem NATO-Mitiliedsstaat 
freiiestellt ist, sie naih ihrem Gutdünken anzuwenden. Während ein oder zwei 
NATO-Staaten ihre in illeialem Mensihenhandel involvierten Soldaten bestraf ha-
ben,  bedeutet  die  an  NATO-Streitkräfe  erteilte  Immunität  vor  Strafverfoliuni, 
dass keinem verdäihtien NATO-Mensihenhändler  jemals der  Prozess  iemaiht 
wurde.

Für feministsihe Antmilitaristen sihließt die Oppositon ieien die NATO Vor-
sihläie für Alternatven zur militärisihen Siiherheit ein. Reale Siiherheit bedeu-
tet, dass Frauen und Mädihen ohne Gewalt,  ohne Nötiuni leben können und 
ohne die Armut, die sie in die Hände der illeialen Händler treibt. Die NATO sollte  
endliih anfanien, ihre ofzielle Politk ieien Mensihenhandel ernst zu nehmen 
und reale Siiherheit für Frauen bieten.

Originalbeitrag in : https://www.wri-irg.org/sites/default/files/public_files/br81-en.pdf
Der Beitrag von Sian Jones von Women in Black“ wurde bereits 2009 verfasst. 
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Frauennetzwerk: 
Sprachliche Entkolonialisierung der Solidarität 

Texte von „The Internatonal Women‘s Network against Militarism“ 

Solidarität überwindet sprachliche und kulturelle Schranken
Wir unterhalten dieses Netzwerk seit 18 Jahren über große geografsche Distan-

zen sowie sprachliche, historische und kulturelle Barrieren hinweg. Von Anfang an 
haben wir uns entschieden, nicht nur in Englisch bei internatonalen Meetngs zu 
arbeiten, da viele weibliche Aktvistnnen im asiatsch-pazifschen Raum, die Spit-
zenarbeit leisten, nicht fießend Englisch sprechen. Zurzeit verwendet das Netz-
werk fünf Sprachen: Englisch, Japanisch, Koreanisch, Spanisch und Tagalog [die auf 
den Philippinen am weitesten verbreitete Sprache]. Wir haben eine Reihe enga-
gierter Dolmetscher, die ein Wörterbuch mit über 400 Begrifen zusammengestellt 
haben, um eine präzise und konsistente Übersetzung zu ermöglichen. Aber wir 
sind uns bewusst, dass die sprachliche Interpretaton ein langwieriger Lernprozess 
ist, der auch viel Geduld und Konzentraton erfordert. 
Andere Formen zur Entkolonialisierung der Solidarität sind der weltanschauliche 

Austausch und der Aufau persönlicher Beziehungen unter den Teilnehmern bei 
unseren Trefen. Wir besuchen Militärstützpunkte, Kriegsdenkmäler und andere 
militärische Stäten als Wallfahrtsorte und als Orte der Erinnerung, die uns helfen,  
Erinnerungen  an  den  Kolonialismus  sowie  die  Traumata  von  Militarismus  und 
Krieg an eine breite Öfentlichkeit zu bringen.
Angesichts der historischen, politschen und wirtschaflichen Ungleichheiten zwi-

schen den Frauen im Netzwerk ist es wichtg, die Komplexität unserer vielfältgen 
Standorte in der Welt zu erklären und Klischees abzulegen. Dazu gehört zum Bei -
spiel erklärt das Wissen über die Rekruterung von Soldat*innen in den USA vor  
dem Hintergrund sozialer Ungleichheit ebenso wie über militärische Ausbildung 
und Sozialisierung in den Regionen des asiatsch-pazifschen Raums.
Viele Frauen im Netzwerk verkörpern kulturell und spirituell indigene und post-

koloniale Überzeugungen. Diese werden bei unseren Trefen durch Erzählungen, 
Poesie, Kunst und Tanz eingebracht, um damit solidarisches Engagement auszu-
drücken und zu befügeln. 
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Vielfältge persönliche Hintergründe
Viele unserer Mitglieder engagierten sich gegen Militarismus und Gewalt gegen-

über Frauen, für wirtschafliche Sicherheit oder ökologische Nachhaltgkeit, bevor 
sie sich zu einem Netzwerk zusammenschlossen. Sie waren aktv z.B. in der Demo-
krate-Bewegung auf den Philippinen, in der Bewegung „Nuclear Free and Inde-
pendent Pacifcc und in feministschhant-militaristschen Bewegungen in Großbri-
tannien, Japan, Korea, Okinawa, den Philippinen und den USA.
Die älteren Gründungsfrauen des Netzwerkes können auf vielfältge Aktvitäten 

in ihrem jeweiligen Land zurück blicken. Beispiele hierfür sind:
• Durebang (My Sister's Place) in Südkorea, als Zentrum für Frauen, die an 

US-Militärbasen arbeiten (Gründung 1986)
• Natonale Kampagne zur Bekämpfung der Kriminalität durch US-Truppen 

in Korea (Gründung 1993)
• Buklod Center in Olongapo (Philippinen) als Anlaufstelle für Frauen, die 

an der Subic Bay Naval Base, WEDPRO, arbeiten (Gründung 1987)
Zu den Gründungsfrauen traten fortlaufend neue Mitglieder hinzu, so Frauen 

aus Puerto Rico (2000), Hawaii (2004), Guahan [Guam] (2007) sowie den Marshall-
inseln, Palau und Australien (2009). Auf diese Weise ist das Netzwerk gewachsen, 
während es gleichzeitg einen soliden Kern an gemeinsamen Informatonen und 
Erfahrungen aufrechterhält und die Beziehungen vertef. Bestandteil unserer Ar-
beit ist auch die Entwicklung einer funktonierenden Organisatonsform. Dieses er-
folgt mitlerweile über lokal  zusammenarbeitende Ländergruppen, die auch als 
Gastgeber unserer internatonalen Trefen fungieren. 

Quellen: www.iwnam.org
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„Granniesc in Südkorea gegen die THAAD-Statonierung,  uelle: Screenshot aus Reuters-Video
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Zivilgesellschafliche Visionen 
brauchen Kristallisatonspunkte
von Karl-Heinz Peil, Friedens- und Zukunfswerkstat e.V.

Protest gegen Militärbasen ist inhaltlich sehr vielfältg
Die  Auswahl  der  in  dieser  Broschüre  erfolgenden  Darstellungen  von  Wider-

standsbewegungen gegen ausländische Militärbasen zeigt ein breites Spektrum an 
Motiven, die diesen Bewegungen zugrunde liegen. 

• Air  Base Ramstein:  schwerpunktmäßig wegen der völkerrechtswidrigen 
Nutzung als Relaisstation für den US-Drohnenkrieg, aber auch wegen der 
direkten Bedrohung durch das NATO-AirCom für Raketenabwehr und der 
Forderung nach Konversion einer militarisierten Region 

• Sizilien: No MUOS gegen signifkante Gesundheitsschäden durch starke 
elektromagnetische Strahlung des Satellitenkommunikationssystems und 
den Ausbau der militärischen Infrastruktur, von denen auch die dortige 
Mafa proftiert

• Menwith Hill in Großbritannien und Esrange in Schweden: Abhörstatio-
nen für illegale Datenspionage

• Esrange in Schweden und Shannon Airport in Irland: Der Kampf für (noch) 
vorhandene  staatliche  Neutralität  als  Wafe  gegen  Militarisierung  und 
schleichende NATO-Vereinnahmung

• Militärbasis  Henoko  auf  Okinawa:  vor  allem  massive  Umweltschäden 
durch Start- und Landebahnen in einer noch intakten Küstenregion, aber 
auch der landesweite Protest gegen Freibriefe von US-Militärangehörigen 
bei kriminellen Delikten wie z.B. Vergewaltigungen

• THAAD  in  Südkorea:  Vor  dem  Hintergrund  früherer  Proteste  gegen 
Landenteignung und akute Gefährdungen der Zivilbevölkerung an ande-
rer Stelle erfolgt der Protest in Seongju gegen die hiervon ausgehende 
Kriegsgefahr, aber auch gegen Umweltbelastungen.

• Guantanamo:  Foltergefängnis  als  Symbol  systematischer  Menschen-
rechtsverletzungen der US-Politik

Allerdings gibt es gerade in Deutschland diesbezüglich viel Entwicklungspotential 
für eine meistens noch auf sich allein gestellte Friedensbewegung, die deutlich 
hinter der Stärke anderer zivilgesellschaflicher Bewegungen hinterher hinkt. 
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Visionen beginnen immer als Utopie
In  Deutschland  ging  es  bei  dem 

Kampf gegen die Air Base Ramstein an-
fangs  um  die  Empörung  gegen  deren 
völkerrechtswidrige  Nutzung  für  den 
US-Drohnenkrieg.  Zunehmend  rücken 
aber  Grundsatzfragen  in  den  Vorder-
grund, die sich vor allem bei Militärba-
sen ergeben: Wie wollen wir künfig le-
ben? Wollen wir weiterhin in Abhängig-
keit bleiben von (zivilen) Arbeitsplätzen, 
an denen Blut klebt, und eine die Ge-
sundheit belastende Umwelt mit einem 
undefnierten Schadstofcocktail in Luf, 
Boden und Grundwasser sowie Lärmbe-
lastungen durch Flugverkehr als Kollate-
ralschaden  akzeptieren?  Oder  stellen 
wir uns etwas vor, was heute noch uto-
pisch  erscheinen  mag:  die  Konversion 
einer Militärregion zu einem entmilita-
risierten Gebiet mit zivilen Arbeitsplät-
zen  und  einer  regenerierten  Umwelt? 
Wozu  im  Fall  der  Air  Base  Ramstein 
auch  ein  kleines  Museum  über  den 
dann  in  vergangener  Zeit  geführten 
Drohnenkrieg gehören würde, wie Oto 
Jäckel am Ende seines Beitrages vorge-
schlagen hat. 

Militärbasen sind deshalb nicht nur ein Thema für die Friedensbewegung, son-
dern für die gesamte Breite zivilgesellschaflicher Forderungen. Während dabei 
die Friedensbewegung bisher ihre Rolle meistens nur in Abwehrkämpfen gegen 
weitere Aufrüstung, Militarisierung und Kriegspropaganda sieht, sind bei anderen 
zivilgesellschaflichen Bewegungen die Visionen und konkreten Ziele meistens viel 
greifarer. 

Machen wir uns deshalb die Worte von Dave Webb zu eigen (siehe Seite 15), der 
von einer parallelen Bedrohung für die gesamte Existenz der Menschheit durch 
globale Kriege und Klimawandel spricht. Mit den dramatisch wachsenden Gefah-
ren wächst auch das Bewusstsein für eine global vernetzte Gegenwehr.
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„Hubschrauber zu Windräder“
Diese Forderung stand bereits im April 2011 auf 
einem Flyer der Ansbacher Bürgerinitiative „Etz 
langt‘s!“. Das in Mitelwestranken ansässige US-
Militär wird darin nicht nur als Klimakiller Nr. 1 
der Region, sondern als Hemmschuh für eine 
positive ökologische und wirtschafliche 
Entwicklung der Region dargestellt. 



Schubkraf durch internatonale Vernetzung
Bezüglich des Klimawandels trit die Zivilgesellschaf international vernetzt gut in 

Erscheinung, wie z.B. bei der Weltklimakonferenz Anfang November 2017 in Bonn 
(COP23). Mit dieser Konferenz und den begleitenden zivilgesellschaflichen Aktio-
nen wurde die deutsche Politik als unglaubwürdig an den Pranger gestellt. Eine  
gute Projektionssäche war in diesem Fall die Nähe des Tagungsortes zum Abbau-
revier für Braunkohle bei Gatzweiler. 

In  gleicher  Weise  bedarf  es  für  die  Frie-
densbewegung bestimmter Projektionssä-
chen.  Die  jährlichen NATO-Tagungen bie-
ten dafür eine gute Basis, jedoch abhängig 
vom Tagungsort.  2009  in  Strassburg  und 
2017 in Brüssel gab es starke Protestaktio-
nen. Ebenso wie für die Umweltbewegung 
in Deutschland die Braunkohlereviere bei 
Gatzweiler und in der Lausitz als ständige 
Projektionssäche den Widerstand mobili-
sieren, kann der Widerstand  gegen Militä-
rbasen  national  und  international  besü-
geln. So erfolgte im Rahmen der Ramstein-
Aktionstage 2017 auch eine Exkursion zum 
Fliegerhorst  Büchel.  Auch  die jährlichen 
Aktionen vor anderen Militärbasen wie bei 
Kalkar oder dem EUCOM / AFRICOM an-
lässlich der Ostermärsche in Stutgart kön-
nen damit aufgewertet werden. 

Für international koordinierte Zusammenarbeit sind Kongresse wie der am 8. 
und 9. September in Kaiserslautern unverzichtbar, um den gewünschten Multipli-
katorefekt zu erreichen. Der Motivationsschub hieraus entsteht durch die Kennt-
nis und das Verständnis ähnlich gelagerter Kämpfe in anderen Teilen der Welt und 
die daraus erwachsene Solidarität über kulturelle, weltanschauliche und historisch 
gewachsene Unterschiede hinweg. 
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„No Helipad Takae Resident Society“ (Okinawa), 
Quelle: www.nohelipadtakae.org
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